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Im Vordergrund der politiſchen Erörterungen fteht ſeit 
Sonntag das roße Ereignis von Genua: der Abſchluß des 
Sondervertrages zwiſchen Deutſchland und Rußland, — von 
den einen dargeſtellt als große politiſche Tat und außer⸗ 
ordentlicher diplomatiſcher Erfolg, von den anderen aufs 
ſchärfſte verurteilt als unzuläſſiges Sonderunternehmen zweier 
an der Genuakonferenz beteiligter Mächte Zu den ab⸗ 
ſprechenden Stimmen der Ententeblätter und der polniſchen 
Preſſe, die hier con geftern wiedergegeben wurden, find noch 
zahlreiche neue Außerungen heftigen Unwillens gelommen, die 
vor allen Dingen beweiſen, daß auch die, die den Schritt 
Deutſchlands und Rußlands verurteilen, ihm eine ſehr große 
Bedeutung zuschreiben und von ihm mancherlei befürchten. 
Der Widerhall in der italieniſchen Preſſe iſt außer⸗ 
ordentlich ſtark und vorwiegend unfreundlich. Die bürger⸗ 
lichen Blätter befürchten offenbar, daß Frankreich dieſen Anlaß 
zum Vorwand nehmen könnte, die Konferenz zu ſprengen, 
und hätten lieber geſehen, wenn Frankreich in ſeiner Iſo⸗ 
lierung geblieben wäre, als daß jetzt Deutſchland isoliert 
wird. Die ſozialiſtiſche Preſſe Italiens beſchäftigt ſich lebhaft 
mit dem Inhalt des Vertrages und findet ihn verhängnisvoll. 
Der „Avanti“ ſpricht von Machinationen Frankreichs, das 
einen Grund zum Bruche ſuche und die Verantwortung dafür 
den Ruſſen oder Deutschland zuzuſchieben wünſcht. Von einer 
Verletzung des Verſailler Vertrages könne keine Rede fein, 
ebenſo liege keine Verletzung ſeines Geiſtes vor. Wenn etwas 
vergewaltiat worden ſei, ſo ſei es der Geiſt von Genua und 
zwar durch Frankreich. Es beſtehe kein Anlaß, ſich aufzu⸗ 
regen, da der Vertrag nur ein natürlicher Alt ſei, desen 
Vollziehung man als natürlich bezeichnen müſſe. 

über die Vorgeſchichte des Vertrages hat 
Litwinow in enua einem Mitarbeiter der Havasagentur 
gegenüber eine Erllärung ab ſegeben, in der er darauf hin; 
wies, daß Rußland ſchon Abkommen mit Polen, Finnland, 
Eſtland, Lettland, der Türkei, Serbien, Schweden, England 


und Italien abgeſchloſſen hat. Er verſtehe nicht die 


berraſchung, die man gegenüber dem Abkommen mit 
Deutschland zeige. „In Wahrheit verhandelten wir“, jo ſagte 
Litwinom, „ſeit 1918. Deutschland hat Sowjetrußland durch 
den Friedensvertrag von Breſt⸗Litowsk am 
erkannt. Wenn die Vertreter Rußlands von Berlin am Ende 
jenes Jahres ausgewieſen wurden, ſo ſind ſie ſofort nach der 
Revolution wieder zurückgekehrt. Was unſere Verhandlungen 
in Berlin behindert und verlängert hat, war der Mord, der 
an dem Grafen Mirbach begangen wurde. Die Deutſchen 
verlangten in einer für uns unannehmbaren Form eine 
Enrſchuldigung. Schließlich haben fie es vorgezogen, 
nicht mehr davon zu reden. Die Verhandlungen wurden wieder 
aufgenommen und ſie haben anläßlich unſerer Durchreiſe in 
Berlin zu einem Ergebnis geführt. Der Text des inklinierten 
Abkommens iſt in Berlin revidiert worden, wo Herr 
Rathenau uns erklärte, er könne ihn nicht ohne Genehmi⸗ 
gung des deutſchen Miniſterrats paraphieren. Dieſer 
Miniſterrat hatte vor der Abreiſe der Ruſſen aus Berlin 
nicht mehr ſtattfinden können. Man habe alſo notwendiger⸗ 
weiſe warten müſſen, bis man in Genua zuſammengetroffen 
fei, um die Unterſchriften auszutauſchen.“ Litwinow erklärte 
ierner, daß der deutſch⸗ruſſiſche Vertrag vollſtändig ver: 
öffentlicht worden ſei und daß keine militäriſchen 
Konventionen ihn begleiten. 


Von den Stimmen der franzöſiſchen Preſſe find 
außer den ſchon mitgeteilten Außerungen einige Fragen 
bemerkenswert, die der „Matin“ aufwirft, und zwar: 

Iſt es wahr, wie der deutſche Unterhindler v. Malzahn es 
erklärt hat, daß der Botſchafter Großoruanniens in Berlin den Text 
des Berivoges ſeit 14 Tagen gekannt habe? 

Iſt es wahr wie Dr. Rathenau felerlich erklärt habe. daß er 
Sir Vaſil Blackett am Sonnabend abend verſtändigt gat? 

Jit es wahr. daß Kraſſin in den Geheimklauſeln den Beſitzern 

der A. E. G. eine begünſtigte Behandlung zugeſichert hat ? 
It es wahr. daß Miniſter Schanzer den Ruſſen und den 
Deutſchen orfizids den Rat gab durch den Vertrag eine Grundlage 
für einen ännlichen Vertrag zwiſchen Italien und Rußland zu ſchaffen 
und einen lärmenden Zwiſchen all hervorzurufen, durch den es möglich 
fei, aus der Sackgaſſe herauszukommen. in die die Verhandlungen 
über die ruſſtichen Schulden geraten ſeien ? 


Sit es endlich wahr, daß mit Polen und der Tiche Bo⸗Slowakei 
ahnliche Berträge härten in Genua unterzeichnet werden können. weil 
fie hierzu vollkommen fertiggeſtellt ſind?“ 

Eine unmittelbare praktiſche Folge hat der Abſchluß des 
Vertrages bisher nur infoiern gehabt, als im Rat der Alliierten 
in Genua beſchloſſen wurde, Deutſchland aus dem erſten 
Ausichuß der Komjerenz für ruſſiſche Angelegenheiten auszu⸗ 
ſchließen. Die Vertreter des Deutschen Reiches werden jedoch 
auch weiter zu den drei andern Ausſchüſſen zugelaſſen, außer 
in dem Fall, in dem ruſſiſche Angelegenheiten besprochen 
werden. Die Alliierten ſind der Anſicht, daß die Verant⸗ 
wortung des Deutſchen Reiches mehr als die Rußlands durch 
den Abſchluß des Sondervertrages engagiert iſt. Die Alliierten 
wollen übrigens nicht, wie Schanzer es dringend forderte. 
eine Prüfung des deutſch⸗ruſſiſchen Vertrages 


vornehmen. Sie haben ſich wohlweislich gehütet, die Annul⸗ S 


| lierung zn fordern. Jedes andere Vorgehen hätte die Alliierten 
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notgedrungen veranlaßt, eine Debatte über die Repa⸗ 
rationen zu eröffnen. Die Reparationskommiſſion wird 
an uni Stelle die Folgen dieſes Abkommens auf 
den Vertrag von Verſailles prüfen. 

s 


ie Unterzeichnung des deutſch⸗ruſſiſchen Vertrages. 


Genua. 20. April. Die abſchließenden Berhandlungen über den 
deutſch⸗ruſſiſchen Vertrag find den ganzen Sonntag über von 
Dr. Rathenau und Miniſtertaldirektor von Maltzahn mit den 
Sowjet⸗Delegierien in Santa Margherita geführt worden. Die 
Unterzeichnung des Vertrages erfolgte in ſpäter Nachtſtunde, nachdem 
auch die Zuſtimmung des Reichstagspräſidenten eingeholt worden war 


Vorberatung über die deutſche Antwort 
auf die Ententendte. 

Berlin, 20. April. Die Delegation wird die Note der Alliterten 
erwibern und vor allem darauf hinweiſen, daß nicht Deutſchland. ſondern 
dir Alliierten mit geheimen Verhandlungen zum Schaden anderer bes 
gonnen hätten. Ferner wird ſich die deutſche Delegation auf un Stand⸗ 
punkt ſtellen, daß der Verband nicht das Recht 9928 über ein Ver⸗ 
bleiben Deuiſchlands in den Kommiſſionen zu entſcheiden, ſondern da 
dieſes Recht nur der Geſamtkonfexenz zuſtehe. Die Angelegenheit 
wird damit vor das Forum der Geſamtkonferenz er Die Neu⸗ 
tralen unter Führung Dänemarks find bereits bei der Konferenz gegen 
eine etwaige Ausſchließ ung Deutſchlands aus dieſen Kommiſſionen vor⸗ 
ſtellig geworden. 


Was die deutſche Preſſe über die Ententenote ſagt 
Berlin, 20. April. Die Note, welche die große und die kleine 
Entente der deutſchen Delegation in Genua zugeſtellt haben, um 
ihr einen Rüffel zu erteilen wegen des unter den Augen der Kon⸗ 
erenz mit Sowjetrußland abgeſchloſſenen Vertrages wird von der 
erliner Preſſe, ſoweit fie ſich vorläufig nicht mit bloßem Text ⸗ 
abdruck und einer kennzeichnenden überschrift begnügt, einmütig 
abweiſend kommentiert. Die „Voſſiſche Zeitung 
kennzeichnet den Schritt der Entente als einen Verſuch auf dem 
Wege der Interpretation, das . Abkommen wieder 
aus der Welt zu 7 Man legt Deutſchland nahe, den Ver⸗ 
trag dem Urteil der Aufgabe 
der deutſchen Offentlichkeit würde es fein, ohne übertriebene Nerbo- 
ſität die weitere Entwickelung abzuwarten. — Der Vorwärts“ 
weiſt darauf hin, die deutſche Delegation ſei nicht mit der Abſicht 
und nicht mit dem Auftrag nach Genua a die deutſche Poli⸗ 
tik auf das ruſſiſche Gleis zum Zuſammenſtaß mit der Entente 
zu führen. Sie habe en die Aufgabe, dafür zu ſorgen, daß 
eutſchland mit einem vermehrten Fonds von Vertrauen von der 
Konferenz zurückkehrt. Welche Schritte ſie zu unternehmen hat, 
um zu dem wünſchenswerten Ergebnis zu gelangen, müſſe ſie an 


uſſenkommiſſion zu unterſtellen. 


Ort und Stelle ſelbſt entſcheiden, insbeſondere auch wie fie ſich 


mit der Lage abzufinden gedenkt, die durch die neueſte Note der 
Entente geſchaffen iſt und die von hier aus keineswegs als hoff⸗ 
nungslos zu beurteilen wäre. — Die „Rote Fahne“ jagt, es 
bleibe abzuwarten, was die deutſche Delegation antworten wird. 
Soviel ſtehe aber feit, die deutſche Arbeiterſchaft dürfe keinen 
Rückzug von dem beſchrittenen Wege dulden. Die Sowjetdiplomatie 
würde zweifellos jeden Schritt unterſtützen, der Deutſchlands Lage 
erleichtern könne. — Von der Rechtspreſſe äußern ſich Tägliche 
Rundſchau“, „Lokalanzeiger“ und „Deutſche Ta» 
es zeitung“. Die „Tägl. Rundſchau“ meint: Die von den 
tierten gefundene Löſung wirkt in nicht unmittelbar beteiligten 
Kreiſen unbedingt als Verlegenheitsmanöver. Man ſei jetzt ge⸗ 
ſpannt auf die deutſche Antwort. — Der „Lokalanzeiger“ kenn⸗ 
zeichnet die Entrüſtung als Heuchelei, und ſachlich bemerkt die 
„Deut che Tageszeitung „die Bombe von Rapallo beleuchte blitz ⸗ 
artig die wahren Geſichter der Konferenzteilnehmer und decke die 
ganze Unwahrhafkigkeit des bisherigen Phraſengeklingels erbar⸗ 
mungslos auf. ö 5 


Rußlands Bereitwilligkeit zum Vertragsabſchluß 
g mit den andern. 

Genus, 20. April. Litwinow erklärte, daß der Vertrag durchaus 
nicht die große Bedeutung habe, die ihm zugemeſſen werde. Rußland 
ſei durchaus bereit. ähnliche Verträge mit allen andern Staaten abs 
zuſchließen. Er nannte darunter auch Frankreich. i 


Die „Iſtweſtija“ über den deutſch · ruſſiſchen Vertrag. 


Berlin, 20. April. (Telunion.) Die „I ſt weſti 415 ſchreiben 
Deutſchland und Somjetrußiand werden auf der nferen; von 
Genua geſchloſſen in der Frage des wirtſchaftlichen Wiederaufbaus 
Rußlands vorgehen. Sowfetrußland iſt jetzt nicht mehr von dem 
übrigen Europa durch Stacheldraht getrennt und hat in Deutſchland 
einen aufrichtigen und treuen Verbündeten. Italien und England 
neigen zu einer Einigung mit Eomjetrußland, und nur Frankreich 
allein verhält ſich ſeindſelig uns gegenüber. Wir werden aber von 
den Proletariern aller Länder unterſtützt und unſere Lage iſt eben 
viel aufgeklärter, als die Lage der übrigen Großmächte. 


Pariſer Miniſterrat über den deutſch - ruſſiſchen 
Vertrag. 

Paris 20. April. (Telunion). Am Dienstag hat die franzd 
Regierung eine Anbdedige Kabinetts ſißung abgehalten, in der . 
ſtruttionen an die franzöſiſche Delegation in Genua für die durch den 
deutſch⸗xuſſiſchen Vertrag geſchaſſene Lage beſchloſſen wurden. Die Ans 
firuftionen find von ers telegraphiſch an Barthou über 
mittelt worden. Es verlautet über den Juhalt der Inſtruktionen, daß 
die fran zöfiſche Delegation in Genua feſtſtellen laſſen wird, daß der 
deulſch⸗ruſſiſche Vertrag den Artikel 62 und den Artikel 
236 des Berfailler Vertrages verletzt und den Grund 
ſätzen von Cannes zuwiderläuft, und daß infolgedeſſen die 
ranzöſiſche Delegation bean ragen müſſe, daß die Ententeſtaaten die 
Annullierung des deutſch⸗ruſſiſchen Vertrages ver⸗ 
langen. 

Schweizeriſche Troſtworte für Deutſchland. 

Bafel. 19. Aprtl. (Telunion.) Der Korreſpondent der ;Bafeler 
Nachrichten jagt zu der Aus ſchliezung Deutſchlands von 
den alltierten Verhandlungen mit Rußland: „Die Ueberreichung der 
Note wurde verſchoben. um Herrn Rathenau die Teilnahme an einem 
diplomatiſchen Eſſen nicht zu veretein. Das zeigt ſchon daß die 
timmung bier in Genua nicht mehr fo gereizt iſt. Auch der Anhalt 
der Note iſt eigentlich recht gemäßigt. Abgeſehen davon, Daß es für 
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vernünftige Leute an ſich ſchon ein Vergnügen iſt. aus einer Kom 
miſſion entfernt zu werden, iſt zu ſagen, daß die Deutſchen, nachdem 
die ſich mit den Ruſſen arrangiert haben, in der Rußland⸗Kommiſſion 
tatſächlich nichts mehr zu ſuchen haben. Auch bedeutet ja dieſe Kom⸗ 
miiſion garnichts da die Alliierten fie nie zuſammentreten laſſen, 
ſondern die ruſſiſchen Fragen jeibit behandeln. Die Deutſchen könnten 
ſich alſo ruhig fügen.“ 
Ein Schritt der Neutralen. 


Genna, 20. April. Kurz nachdem die Note der Alliierten 
und der Kleinen Entente bekannt gegeben wurde, hielten die Neutralen 
eine Sitzung im Hotel Miramare unter dem Vorſitz des ſchweizeriſchen 
Delegierten Motta ab. in der über die Note diskutiert-wurde. An der 
Diskuſſion haben die Delegierten Spaniens, Dänemarks, Hollands, Nor⸗ 
we ens und der Schweiz teilgenommen. Man hat den Wunſch aus⸗ 
gedrückt, duß alles getan werden ſoll, um der Konferenz den ſicheren 
Fortgang ihrer Arbeiten zu gewährle ſten. Motta wurde | 
zu Schanzer zu begeben, um die Einberufung des politischen Ausſchu 
zu verlangen. 


Die deutſchen Beſprechungen in Genua. 


Genua. 20. April. (Telunion.) Für geſtern vorm. war eine Sitzung 
der Finanzkommiſſion einberuſeu. Mininer Hermes, Staatsſekietär 
Schröder und die übrigen deutſchen Sachverſtändigen ſollten teil⸗ 
nehmen. Die Sitzung mußte jedoch verſagt werden. da die Ruſſen und 
die Holländer infolge verſpäteter Mitteilung nicht an der Sitzung teil⸗ 
nehmen konnten. us dem gleichen Grunde mußte die Sitzung der 
Transportkommiſſion ausfallen. Edenhotel fand eine Chef⸗ 
beſprechung der dentſchen Hauptdelegierten über die 
Lage ftatt, ue le durch die vorgeſtern abend überreichte Note geſchaffen 
worden iſt. Ueber das gleiche Thema werden nachm. die Sachverſtändi⸗ 
gen beraten. 


Der deutſche Standpunkt zum deutſch · ruſſiſchen 
Vertrage. 


Berlin 20. April. (Telunion). Gegenüber den Ententeeinwänden 
gegen den deuiſch-rxuſſiſchen Vertrag wird von deutscher Seite u. a. er⸗ 
klärt: 1. Deutſchland wu de durch die ohne ſeine Beteiligung von der 
anderen Seite eingeleiteten Verhandlungen mit den Ruſſen genötigt, 
ein Abkommen zu treffen. 2. Das engliſche Memo⸗ 
randum wurde von alliierter Seite ſelbſt für nicht bindend em 
klärt. 3, Die Aufrechnung der Sozialiſierungsſchäden 
wird in dem Vertrage von Rußland anerkannt unter Verzicht 
auf ſeine Rechfe aus dem Verſailler Vertrage. Außerdem ſind 
Deutſchland, wenn Rußland h einem enderen Staate gegenüber 
Erſatz für Sozialiſterungsſchäden verpflichtet. die entſprechenden Erſaz⸗ 
leiſtungen geſichert. Eine entſchädigungskoſe Sozialiſierung iſt alſo in 
dem Vertrage nicht grundſätzlich feſtgeſezt. 4. Auch der Art. 260 des 
Berfailler Vertrages wird durch den deutſch⸗ruſſiſchen Vertrag 
nicht verletzt. Die über dieſen Artikel noch beſtehende Streit 
wird demnächſt durch ein Schiedsgericht entſchieden werden, und es 
nicht anzunehmen, daß der Spruch gegen Deutſchland aus fallen wird. 


Erklärungen Nathenaus. 


Genua. 20. April. (Telunion.) Reichs miniſter Dr. Rathenau 
empfing vorgeſtern um 6 Uhr die führenden Mitglieder der engliſchen 
und amerilaniſchen Pieſſe und gab ihnen eine rſtellung von der 
deutſchen Auffaſſung über den deutſch⸗ruſſiſchen Vertragsabſchluß. 
Rathenau erklärte zunächſt. er könne es nicht verſtehen. warum eine 
Frieden konferenz jo außerordentlich aufgeregt fei über den Abſchluß 
eines Friedens vertrages. Die Unſtimmigkeiten zwiſchen den euro⸗ 
pätſchen Ländern müßten doch emal geregelt werden. Er führte 
dann weiter aus, daß er acht Tage lang die Alliierten bade wiſſen 
laſſen. wie dringend und wichtig für Deutſchland die Verhandlungen 
mitt Rußland ſeien. Deutſchland ſei jedoch zu keinerlei Verhandlungen 
mit Rußland zugezogen worden. Dagegen hade es Mitteilung er 
halten. daß Verhandlungen zwiſchen den Alliierten und Rußland un⸗ 
mittelbar vor dem Abſchluß ſtänden. Auf eine Zwiſchenfrage eines 
Rn von wem er dieſe Mitteilungen erhalten habe, erklärte 

athenau: Von amtlichen und halbamtlichen Perſönlichteiten. Auf 
eine weitere Frage, ob auch Engländer unter den Ueverbringern die 
Nachricht waren. ſagte Rattenau, es ſeien auch vier Englän 
darunter geweſen. 


Eine Gegenerklärung der Entente. 

Senna, 20. April. (Telunion.) Zu der hier veröffentlicht n Erftä 
rung der deutſchen Delegation, w nach fie fi zu Sonderverhandlungen 
mit Rußland berechtigt fühlen durfte, weil auch die anderen Mächte mit 
der Delegation außerhalb des Rahmens der Konferenz geheim verhandelt 
hätten, wird oſſiziös bemerkt: Die Verhandlungen Mächte mit der 
ruſſiſchen Delegalion ſeien nur zur egung einer realen Disku ſions⸗ 
baſis in den Unterkommi ſionen geführt worden. Außerdem ſei es aber 
durchaus nicht richtig, daß dieſe Verhandlungen geheim geführt worden 
wären. Die deutſche Delegation iſt von ihren Beſchlüſſen im allgemeinen 
und im beſonderen fortlaufend in Kenntnis geſetzt worden. Die Eins 
wendungen ber deutſchen Delegation ſeien daher durchaus unberechtigt. 


Bevorſtehendes Ultimatum an die Auffen. 


Genus, 20. April. (Zelt) Zu Beginn der vorgeſtrigen 
Sitzung, in der fie zu dem deutſch⸗ruſfiſchen Vertrag Stellung nahm, 
brachte Lloyd George einen ſehr ſcharfen Entwurf ein, zu dem 
die Verſammlung Stellung nehmen follte. Dieſer Entwurf if 
charakteriſiert dadurch, daß in ihm der Ausdruck mala fide vortommi. 
Aus den Verhandlungen kann man nach ſicheren Nachrichten das 
Eine entnehmen. daß die beiten Abſichten beitänden. die Konferenz 
nicht scheitern zu laſſen. und es beſteten gute Gründe dafür, daß ver- 
ſucht werden fol, fie weiterzuführen, ſowohl in dem Falle, daß 
Deuiſchland ſich zurückzieht. wie auch in dem Falle, daß Deutſchland 
und Rußland ausſcheiden. Die letztere Möglichteit hat ein mehr 
akademiſches Intereſſe, weil ein Ultimatum an die Ruſſen 
1 eee iſt, welches oe vor die Notwendigkeit ſtellen m 
ohne Bedingungen, vor allen Dingen ohne enrechnun u 
Vorkriegsſchulden zu bekennen. e 


Tardien findet Poincare zu nachgiebig. 


Paris, 21. April. Tardieu ſandte einen Brlef an Poin⸗ 
card. in dem er dem Miniſterpräſtdenten an ſeine Erklärung vom 
1. April erimnert. die beſagt. daß wenn in Genua der Friedensvertrag 
beſprochen werden ſolle. Frankreich vollkommene Freiheit der Tätige 
ken in dieſer Hinſicht fordern werde. Der deutſche Vertrag verletze 
nicht nur die Beſchlüſſe des Vertrages von Verſailles, ſondern er ber 
weiſe deutlich eine gemeinſame Polttit Deutſchlands und Nußlands 
gegen den Geiſt des Verſailler Vertrages. Angeſichts deſſen ſei bie 


1 
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weitere Mitarbeit der franzöſiſchen Delegauon in Genna eine traurige 
Üderraichung für die. die vor drei Wochen dem Miniſterpräſidenten 
das Vertrauenspotum erteilten, Der Abg. Tardieu ſchreibt. daß: 
die deuiſch⸗ ruſſiſchen Verhandlungen für Frankreich bedeutend 
ernſtere Folgen haben könnten, als die Politik der Vor⸗ 
Hänger Poincarés die ſich mit einer Verringerung der deutſchen 
Kriegslaſten um 40 Prozent im Verhältnis zu den von Deutichland 
übernommenen Verpflichtungen einverſtanden erklärten. — Die fran⸗ 
adfliche Preſſe kommentiert den Brief Tardieus und wirft Poincare 
Nachgiebigkeit vor obwohl er ein ſolcher Deutichemirefi:r wie Clemen⸗ 
eeau ſei. „Echo de Parise will wiſſen, daß Poincars nicht nur 
die Annullierung des Vertrages, ſondern eine Beſtrafung 
Deutſchlands für die Ueberſchreitung der Beſchlüſſe des Friedens⸗ 
verkrages fordern werde, Er ſoll folgende Erklärung abgegeben haben: 
„Wit werden mehr fordern; dieſe Frage wird nicht in Genua gelöſt 
werden. Wir haben die Möglichkeit, weitere Sanktionen anzuordnen 
um Deutſchland zum Gehorſam zu zwingen. 


Die Haltung der franzöſiſchen Preſſe. 

Berlin, 21. April. Der Pariſer Berichterſtatter des „Berl. Tagebl.“ 
teilt ſeiner Zeitung mit: „Der Ton der franzöſiſchen Preſſe iſt ruhiger 
eworden. Wie es ſcheint, hat die Regierung den Wunſch ausgedrückt, 
aß die maßloſen Angriffe der Pariſer Zritungen wenigſtens in ihren 
Ausdrücken etwas gemildert werden. In der Sache felbit find die 
Urteile unverändert. nur daß heute die „Schwächlichkeit“ der egen 
die deutſche Miſſton beſchloſſenen „Sanktion“ und das vorſichnige Verhalten 
des Miniſterpräſidenten Poincars Teitifiert. werden. Es wird gefa t, 
daß Lloyd George in der Mitteilung der neuen Machte den 
Deutſchen ſelbſt den Ausweg gezeigt habe. Sie brauchen den Vertrag 
von Rapallo nur der Konfe enz vorzulegen, und alles ſei weder 
gut, wenjaſtens nach außen hin. Frankreich habe etwas anderes er 
wartet Es wird weiter gerügt, daß in der Mitteilung tein Wort fiber 
den Verſtoß gegegen den Vertrag don Verfallles 
geſagt ift, und die ſür dieſe Unterlaſſung gegebene Begründung, daß 
dom Vertrag von Verſailles nicht geſprochen werden könne, ohne eine 
Dis kuſſion über die Reparationen herbeizuführen, wird für unsenilgend 
ehalten. Die Regierung dürfe ſich nicht immer hinter der Meparations- 
mmiſſion verſtecken, ſondern müſſe den Mut zu ihrer eigenen Über⸗ 
deen haben. Auch daß kein Tadel gegen die rußſiſchen Delegierten 
em Briefe enthalten iſt, wird als Schwäche bezeichnet, und dieſe 
„Schwäche“ führt den „Temps“ zu folgenden Schlüſſen: Lloyd 
George habe wahrſcheinlich von den Verhandlungen mit 
Rußländ Kenntnis gehabt, aber den Ab ſchluß doch für 
ſpäter erwartet, Deshalb jet er auf die Deutſchen ärgerlicher 
geweſen als auf Rußland. Wenn aber der Miniſterpräſident oder 
andere engliſche Miniſter über die Verhandlungen informiert geweſen 
nd, ſei es unbegreiflich, daß fie nicht auch den anderen Alltierien 
itteilung gemacht hätten. Aus der matten Antwort Lloyd Georges 
iſt nach der Meinung der franzöſiſchen Zeitungen zu folgern, daß Eng⸗ 
land die „deutſch⸗ruiſiſche Trohung“ noch immer nicht für gefährlich. 
* egen Frankreichs militätiſche Rüſtungen und Po⸗ 
tif ür viel zu ſtark halte. Die Kammer habe gut daran getan, daß 
fe ſich grundſätzlich für die längere Dienſtzeit aue geſprochen habe. Frank⸗ 

reich müſſe auf der Hut ſein. i 


Lloyd George mahnt zur Mäßigung. 

Paris. 21. April. Der Privarſekretär Lloyd Georges. Grigg⸗ 
überreichte dem Korreipondenten des „Petit Patiſien eine Erklärung 
in der es heißt: „Man ſoll es willen, daß Frankreich und 
England zuſammenarbeiten und auch in Zukunft zu⸗ 
fammenarbeiten werden. Aber man muß auch den Grund ſatz 
würdigen, nach dem die engliſche Politik unveränderlich 
geleitet wird. Großbritannten it gegen fſede Hegemonie 
in Europa, und Großbritannien will. daß in Emopa Frieden 
herrſche, denn der Friede liege im Intereſſe aller Völker. England 
mu als ein Inſelteich in bevorzugter Lage, aber gerade dieſe 
Tatſache erlaubt ek uns, vollkommen zun parteiiſch zu fein. und 
dieſe Unparteilichkeit liegt im S des Friedens und iſt das 
Kennzeichen unſerer Politik.“ Dieſe Worte ſind nach dem Bericht 
des Korreſpondenten von Lloyd George ſelbſt diktiert. Sie 
tichten ſich ganz offenbar nicht an die Adreſſe Deutſchlands, ſondern 
an die franzöſiſche Regierung, und bedeuten 
Mahnung zur Mäßigung an Frankreich. 


Die unberechtigte Beſtürzung Englands. 


London, 20. April. Ein hervorragender engliſcher Sachver⸗ 
ſtändiger erklärte, die Möglichkeit eines deutſch⸗ruſſiſchen Vertrages 


‘habe man in der engliſchen Regierung lange vorausgeſehen, und 
Laupen Hond 


das ſei einer der uptgründe, warum 
frühen Zuſammentritt der Genua⸗Konferenz gedrängt 
eine ſolche Möglichkeit zum Scheitern zu bringen und die 
Europas in zwei Heerlager zu vermeiden. 


Einlenkende engliſche Stimmen. 


London, 21. April. Weſtminſter Gazette“ ſchreibt, da 
Deutſchland und Rußland zwei der fünf führenden Mächte 
ſind und daß Frankreich, Italien und Großbritannien die Rolle 


George zu dem 
be, um 
paltung 


* Diktatoren Europas nicht mehr lange und erfolgreich behalten 
nnen. 


Deutſchland und Rußland 


dachlos. 
Humoriſtiſcher Roman eines Wohnungſuchenden. 


Von Otfrid von Hanſtein. 
Amerikaniſches Copyright 1991 by Carl Duncker. Berlin. 


(20. Fortſetzung.) (Nachdruck unterſagt.) 
Sie fuhren alſo zur Pallasſtraße und trafen Herrn 
Weinholtz. 


„Gut, daß Sie kommen, da iſt ein anderer Herr, der 
hat mir hundertzwanzigtauſend geboten und will auszahlen 
— da können Sie mir nicht verdenken —“ 

„Herr Weinholtz, Sie haben mir Ihr Wort gegeben — 
ich bin entſchloſſen zu kaufen.“ 

„Dann memetwegen.“ 

Schuhmacher miſchte ſich ein. 

„Da müſſen wir wohl zum Notar.“ f N 

not gleich um die Ede und wird zu Haufe ſein. - 

Sie gingen hinüber, der Notar war da. Adolf Schuh⸗ 
macher machte mit ihm zuſammen den Kaufvertrag und die 
beiden Kontrahenten unterſchrieben. Dieteriei mußte fleißig 
Schecks ſchreiben. Dreißigtauſend als Anzahlung. Fün zehn⸗ 
hundert Mark Staatsabgabe, fünfhundert für den Notar. 
Dann bekam er die Papiere und auch den Brief, im dem ſich 
Frau Dr. Scheller verpflichtete auszuzjehen, und fie gingen, 

Herr Weinholtz machte ein ärgerliches Geſicht. 

„Dies mal bin ich der Dumme! Ich laſſe nie wieder 
ſo lange ein Haus jemandem an der Hand! Zwanzigtauſend 
Mark mehr und Barauszahlung!“ 

Der Regierungsrat lächelte. 

„Dann war ich doch einmal in meinem Leben ein guter 
Geſchäftsmann!“ Sie fuhren zu Kauer und baten ihn, die 
Möbelwagen noch einen Tag gepackt zu laſſen und frugen, 
was der Umzug nach Hermlitz koſten würde? 

Unmöglich — ich brauche die Wagen morgen früh.“ 

Schuhmacher überlegte. 

„Laß doch die Möbel auf alle 
Mit der Dame wirſt Du ſchon einig.“ 


eine und Rathenaus mit 
Frage auf, ob die Deutichen nicht bereit wären, den mit Ruß ⸗ 


mußten zufammen⸗ 


® 
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kommen, wenn ſich die Alliierten nicht entſchließen konnten, die 
polniſche, die bolſchewiſtiſche und die Reparationsfrage in ratio⸗ 
neller Weiſe zu behandeln. Das deutſch⸗ruſſiſche Abkommen 
ſei zu begrüßen, wenn es auch ein unangenehmes Exempel 
für die Leute 1 1 ſei, die aus der eu Konferenz poli⸗ 
tiſches Kapital zu ſchlagen hofften. Die deutſche Initiative, der 
jede andere Regierung in ropa bald folgen müſſe, ſei die 
Folge der Polt tik der Sieger, eine Politik, die weniger 
unmoraliſch als töricht geweſen ſei. — „Daily News“ ſchreibt: 
Abſtrakt betrachtet, je der deutſch⸗ruſſiſche Vertrag nicht nur ver» 
nünftig und billig, ſondern er bedeute eine unver⸗ 
meidliche Einrenkung unabänderlicher Tatſachen, und er 
ſei notwendig für den wirtſchaftlichen Wiederaufbau beider Länder. 
Der diplomatiſche Berichterſtatter der Daily News“ ſchreibt: 
Die Zukunft der Genueſer Konferenz ſei noch vollkommen unent⸗ 
ſchieden. Was die Konferenz ohne Deutſchland und Rußland ſein 
werde. brauche wohl kaum erörtert zu werden — „Mandeiter 
Guardian“ ſagt in einem Leitartikel, der Abſchluß des deutſch⸗ 
ruſſiſchen Vertrages ſei eine unvermeidliche Folge des 
Syſtems der Alliierten, Deutſchland zu iſolieren und zu 
vernichten. Es ſei angebracht und natürlich, daß Deutſch⸗ 
land bei der Wiederherſtellung des ruſſiſchen Wirtſchaftslebens die 
Führung übernehme, denn Deutſchland verfüge über die beiten 


techniſchen und geographiſchen Vorteile 
Direkte Verhandlungen der deutſchen Delegierten 
5 mit der Entente. 

Genna, 19. April. (Telunion.) Geſtern iſt der Reichskanzler mil 

den anderen deutſchen Delegierten mit den führenden Perſönlichleiten der 

Entente auf deren Wunſch in Verhandlungen getreten. 

Die ſchlechte Verbindung von Genna— Moskau. 
Riga, 20 April. (Tel.⸗Un.) Der ruſſiſche ſtellvertretende 


Kommiſſar des Auswärtigen Karachan . den Gomjet- 
vertreter in Italien, Worowski, gegen die du 

fani erfolgte Verſtümmelung der Rede Tſchitſcherins 
ſtieren, Gleichzeitig ſoll Worowski von der italieniſchen 
die Überlaſſung eines direkten Drahtes Genua — Berlin 
Somjetdelegation fordern und ebenfalls gegen die bisherige Ver⸗ 
zögerung in der Übermittelun 
proteſtieren. 
land gegebene Hinweis auf die ungeeignete Lage von 
Genua für die Konferenz durch die 
den ſei. Die Entente habe die Sowfetdelegation in eine 
e Poſition für den Verkehr mit der Regierung 
verſetzt. 
Fabriken hätten infolge des 
Somjetdelenation Verſammlungen einberufen und ge 
nachteiligung der Somjetbelenation 
tionen gefaßt. 
mit dem bisherigen Vorgehen Tſchitſcherins. 


ie Agencia Ste⸗ 
u prote⸗ 


der Eomjettelenramme aus Genua 


Karachan hebt hervor, daß der ſeinerzeit von Ruß⸗ 


Eine Sowjetmeldung beſagt, die Arbeiter der Moskauer. 


Sade 


Die Moskauer Sowjetkreiſe äußern Zufriedenheit 


8 s Lenins Antwort. 
Genng 21. Avril. Die Antwort Lenins auf die Nackfrage 


der ruſaſchen Delegation iſt am Mittwoch in Genua einnerroffen. 


Ste iſt ſehr ausführlich gebaſſen und umtaßt etwa zweitaufend 
Worte. Litwinow ertlärte Preſſevertretern 9 daß die 
ruſſiſche Delegation auf Grund der Antwort nunmehr 


bereit jel, die Ber handlungen in der Billa de Albertis oder tuellen Ein mar ſch in De 


in der politiſchen Unterkommiſſion fortzuſetzen. Er fügte hin zu 
daß er nicht verſtehe, warum man gegen Deutſch⸗ 
'and ſo ſehr ins Zeug gehe. Rußland habe bereits Ab⸗ 
kommen mit England und den Randftadten geitoffen. und auch andere 
Staaten feien ja bereit, in Verttags verhandlungen einzutreten. Ueber⸗ 
dies fänden fo erklärte Litwinow weiter, in Genua auch Son derver⸗ 
handlungen wiſchen Jrallen und Jugoſlawien ſtatt. 
gelte, dürfe man für Deutſchland nicht verwerfen. 


Keine Aufhebung des Vertrages. 


Genua. 21. April. zin einer zweiſtündigen m Wieths 
Lloyd George warf der letztere die 


land n Vertrag wieder aurädgugiehen; 
dann fünde ihrem Wiedereintritt in die mit det ruſſiſchen Angelegen⸗ 
beit ſich befaſſenden Kommiſſion nicht mehr im Wege. Die Frage 
harte die Form eines Vorſchlages nicht einer Forderung und eine 
Drohung wurde nicht votausgeſchickt. Selb ewerſtändlich beſtetht deutſchet⸗ 
ſelis nicht die Abſicht. den ruſſiſchen Vertrag wieder au 
Juheben. Vielleicht könnte der Gedanke auftauchen, den 
Vertrag in die zwiſchen den Alliierten und Rußland zu ſchließenden 
Abmachungen einzugliedern. Als Wirth und Rattenau in das Hotel 
Eden zurückgekehrt waren. onen Tihttiherin bet ihnen. 
gemeinſames Vorgehen der Feutſchen und Ruſſen iſt nicht unwahr⸗ 
ſcheinlich. Tſchiiſcherin war bis zum ſpäten Nachmit bei der 
deutſchen Delegation. Es iſt eine ſehr weitgehende Ul bereinſtimmung 
in der Beurteilung der gegenwärtigen Seije und der gemeinſam zu 
ergreifenden Schritte erzielt worden. 


„Aber fie iſt ja heut in Berlin.“ 
ſtatifindet 


Gut, wir fahren m 1 
. fa, eee e e e e and a an 


atſachen gerechtfertigt: wor. nete und das Verlongen aufſtellte. 


f N ber 
r Be zur Vorbereitung einer Entſchließung, beſtehend, aus je einem 


neralſtab für 


Alp ‚morgen. Nicht wahr, wenn ber Umzug beſtimmt 


Aller and aus Genua. 
Warum de Faeta nach Genua zurückreiſte. 
Genua. 20. April. (Telunion.) Miniſtervraſident de Facta iſt 
w’ammen mit dem italieniſchen Schatzmin ſter beſonders deshalb 
Montag nach Genua zurückgerelſt, um den Vorſig der Konferenz 


wieder zu übernehmen wie er betonte, um eine Spiengung ber 
Konferenz zu verhindern. 


Der Erzbiſchof bei Dr. Wirth. 

Genna 20. April. [Telunion.) Dr. Wirth erhielt vorgeſteru 
außer dem Beſuch Tſchitſcherins auch den Beſuch des Erzbiſchofs 
von Genua. 

Verhandlungen mit Angora. 

Genua, 20. April. In Kreiſen der ruſſiſchen Delegation wird 
verſichert, daß an den Privatbeſprechurgen der Ruſſen mit den in 
Genua eingetroffenen kema iniſchen Vertretern auch die Deutſck en teils 
nehmen würden. Es hätten ſchon Beſprechungen zwiſchen einem 
Vertreter der Regierung von Angora und Rathenau ſtattgefunden. 


Die internationale Anleihe. 


Genna. 20. Avril. Der Aus ſchuß für Währungs⸗ 
ragen beſchloß einſtimmig ein Gutachten folgenden Inhalts: 
Es gibt in Europa eine Reihe von Staaten mit derartig medriger 
Valuta, daß allen ihre Exiſtenz eine Gefahr ür den euronät chen 
Wirtſchaſtzorganismus bildet. Aus dieſem Grunde haben die Staaten 
mit hoher Valuta die Pflicht dieſen Staaten mittels langfriſtiger 
Anleihe und anderen Maßnaymen zu Hille zu kommen. 


Genna⸗ Konferenz der Gewerkſchaften. 
Genna, 20, April. Neben der offiziellen Konferen der Regie⸗ 
zungen Europas tagt zurzeit in Genua die Konferenz der 
Amſterdamer Gewerkſchaften. Das vorläufige Ver⸗ 
langen der Gewerkſchaften geht kurz dahin: Schaffung iniernatio⸗ 
naler Kredite und internationaler Kontrolle der Rohſtoffverteilung. 


Für die Die eigentliche Sitzung wurde am Sonnabend von Jouhaux er⸗ 


öffnet. Leipert eröffnete die Generaldebatte mit einer Rede, in 
der er die Schuld an den gegenwärtigen Verbältnifien der Entente ⸗ 
politit zuſchob. Anſchließend ſprach der engliſche Vertreter Ben 
Tillet, der die Forderungen an Deutſchland als Wahnſinn bezeich- 
alle Entſchädigungen zu 
ſtreichen. In der Senatsſitzung ſprach u. a. als däniſcher Gewer 

chaftsvertreter Stauning. Domes (Sſterreich) forderte eine klare 
Formulierung in der Entſchließung, die eine Reviſion der Friedens. 
träge zum Ausdruck bringk Hierauf wurde eine Kommiſſion 


Vertreter Frankreichs, 
Schwedens eingeſetzt. 


Ein franzöſiſch⸗belgiſches 
mae 10 Militärabkommen. 


Straßburg. 20. Abril. Schon vor einigen Tagen gina durch die 
deutſche Preſſe die Meldung, wonach ein Geheimab kommen 
zwiſchen dem ranzöͤſiſchen und belgiſchen Generalſtab über einen even⸗ 
N tſchland abgoeſchloſſen jet. 
Nähere Einzelteiten wurden nicht mitgeteilt. Nun ehr wird aus ver⸗ 
traulichen Be echungen, die im . mit der Einführun der 
1½ jährigen Dienſtzeit in Frankreich in den Kommiſſionen der franzöſiſchen 
Kammer geführt worden find, näheres ü er dieſes Gebeimabkommen bekannt 
und in Kreiſen franzöſiſcher Deputierter wird, verſichert, daß dis 
18mo fatige Dienstzeit gerade unter dem Eindruck dieſes Geheimabkommens 


Englands, Deutſchlands, Italiens und 


um Geſetz erhoben worden iſt. Danach tan delt es ſich dem Wortlaut 
Was für dieſe a U et 


ein Abkom nen zwiſchen dem franzöſiſ chen und belglichen Ges 
der Fall, „daß Unruhen in Deuſſchland die Sicher ⸗ 
heit der Beſatzungstruppen und bie Durchführung 
Friedensvertra zes gefährden und milttärtihe Maßnahmen der Ver⸗ 
bündeten erforderlich machen ſollten.“ Die Vorausſetzungen für das Ab⸗ 
kommen find, wie man ſieht, in ſehr er Worten um⸗ 
ſchrieben. Es tit charakteriſtiſch, daß man ſich nicht mit der all⸗ 
gemeinen Ne für das vor jeſehene Vorgehen bes 
gnügte, ſondern die Maßnahmen bis ins einzelne der⸗ 
kraalich feſtlegte. So foll u. a. der belgiſche Generalſtab I 
DOffenlinzweden mehrere Diviſionen verfügbar machen, die dann 
ſeangoſiſchen Oberbeſehl treten. Die 16. belgiſche Jnſanteriediy ſion, dit 
zu der bereitzuſtellenden Armeegrunpe gehört, aber in Lüttich nur aus 
Kadres beſteht, bereitet infolgedeſſen neuerdings die raſche Auf 
füllung ihrer Beſtände vor. eanzöſiſcherseits werden mobile For, 
mationen bereitgeſtellt, für die be giſche Armee als 


ir iſt Auf 
marſchraum Kleve — Geldern — Krefeld — München Gladbach mi 


Haupt Quartier in Duſſeldorf, für die franzöſiſche der 
Raum Kaiſers autern — Neuſtadt — Germersheim — Landau in Aus⸗ 
ſicht genommen. Die 11. und 13. franzöſiſche Diviſton (20. und 21. 
franzöſiſches A. K) haben in der letzten Zeit ſchon Quartiermacher in das 
Moſelgebiet entiandt, Ulber die Ziele des geplanten Vorſtoßes wird 
geiaat. daß die nördliche belgiſche Gruppe über Münſter — Osnabrück — 


Charlotte kam herein. ; 
„Kinder, erſt wollen wir Mittag eſſen.“ 
Gegen dieſen Gedanken konnte niemand einen Einſpruch 


erheben, und am wenigſten die Herren, die nach der durch⸗ 


„Dann fährſt Du auch gleich früh hinaus und ſprichſt wachten Nacht eine Landpartie hinter Buch hg 


mit er Der 2 4 Sand Li 
ut alſo — der ug na tet i 

taufend Mak — 0 0 e 

„Es geht ja nicht anders.“ 

Sie gingen langſam der Faſanenſtraße zu. 

„Adolf, wenn das noch zwei Tage ſo weiter geht, melde 
ich Konkurs an — ich bin, weiß Gott, bald alle mit meinen 
Ei ſparn ſſen.“ 


„So darſſt Du nicht rechnen. Die dreißigtauſend Mar! 


ſind nicht verloren. Grundbeſitz iſt heute die beſte Anlage.“ 
Frau Agathe ſammelte feurige Kohlen auf das Haupt 
ihres Gatten. 
Sie empfing ihn zwar ſehr blaß und mit verweinten 


Jedenfalls war der Friede wieder hergeftellt. Frau Agathe 
fing an ſich mit dem Gedanken zu verſöhnen — Villen⸗ 
beſizerin war doch angenehmer als Mieterin, und das eigen 
artige Haus hatte auch ihr gefallen. a 
Hıldden aber fiel dem Vater um den Hals 
„Papa, ich freue mich ja ſo!“ N 
A 8 DAN 
uf Hermlitz!“ 
Ontel Adolf lachte. 
„Das Mädel denkt natürlich nur an die Apfel und 
irnen. Sei ruhig, es ſind mindeſtens ein paar Zentner.“ 
Aber Hildchen war heut gar nicht jo materiell. Sie 
dachte an den ſchwarzgelockten Jüngling, der Muſit ſtudierte 
und auch in Hermlitz wohnte, und Wonnen eines kommender 


Augen, aber ſehr liebevoll. Backſiſchromons glühten in ihrem Herzen! 

Armer Klemens, d Baft 3 lle Dieter 
a S ee * 4 du AA un 0 115 Friede in der Familie Dieteriel war wieder her 
in die teure Penſion?“ | 1 Gortſetzung folgt.) 
4 . > . Den Den A in litz 

t.. — at ſehr t. r ö 
1 1 1 hat de l den m Kunft, Wiſſenſchaft, Literatur. 


e 

er 

feiner Gattin als unfehlbar geltenden Adolf gewiſſermaßen als 

Schutzſchild. 2 55 
„Nönnen wir da wirklich einziehen?“ 
„Die Möbel werden ſchon morgen Gingeidafft‘ 
„Aber das Porzellan und bas andere 

auf der Straße geitanden?? / 
„Nein, das iſt noch in der 


baben es aufgehoben.“ 


Hat das alles [Graph un 


i 
N Kleiſiſttaße. Die neuen 
Fälle hinausbringen.] Mieter, die das Wohnungsamt in die Wohnung gebracht hat, 


auer hat als neueſte Kompoſition (op. 30) vie 


Herr Regierungsrat gebrauchte den in den Augen die des no 7 von Lenau. Mörike und Debmel vollendet 


m 2 Ren Aer ert vom Deutfchen Nationaltheater in 
Weimar ist als Nachfolger des an das Sächſliche Landestheater in 
Dresden verpflichteten Buſch als Genetralmuſikdirektor des 


8 Würtiembergiihen Landes thealers nach Stuttgart berufen worden. 


Berliner Sezeſſion eröffnet An ang Mat ibre der 

d Plaſtit gewidmete Frühſahrsausſtel⸗ 

lung. Nebenbei werden Aquarelle, Paſtelle und dekorative Arbeiten 

n Tempera zugelaflen, b 5 £ 
— Guftaf Koſſiung, der Vorgeſchichtsſorſchet der IUniverfitä: 85 

Berlin, iſt von der finniſch⸗ugriſchen Geſellſchaft in Helfingiors zum 2 

lorreſpondierenden Mitglied einannt worden. 5 
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Bremen, Richtung Hamburg, die nördliche franzöftiche über Mann⸗ 
deim — Würzburg nach Nordbayern vorſtoßen ſoll. Der nördliche 
Stoß doll nur bei exaſter deutſcher Gegenwehr durchgeführt werden. 
Das dauptgewicht wird auf die Malnlinte gelegt. 
Es iſt daher in dem Militärablommen vorgejehen, daß Teile der 
nördlichen Gruppe zur Veritärtung der ſublichen heran ſezogen werden. 
Worauf das Ganze hin ustäuft, geht am deutlichſten daraus hervor, 
daß das Abtommen ohne eee, engliſcher 
Beſatzungs führer abgeſchloſſen worden iſt, und daß ſich 
ran zöſiche Deputierte der ? offnung hingeben, daß ber dem Vorſtoß 
an ber Mainlinie auch tfchechiſche Truppen von Oſten über 
Eger nach Nordbayern einrücken werden. 


Ein Handelsvertrag zwiſchen der Schweiz 
und Spanien. 


„Bern 20. Avril. (Telunton.) Die ſchon feit längerer geit 
zwiſchen der Schweiz und Spanien ſchwebenden 8 über 
enen Handels vertrag find endlich zum Abſchluß gelangt. r neue 
Handels vertrag gun auf umbeitimmte Zeit und lann jederzeit auf 
8 Monate gekündigt werden. Er tritt nach dem Austauſch der Rati⸗ 
filattonsurkunden in Kraft. Die vereinbarten Zölle follen demnächst 
veröffentlicht werden. 


Vorbereitung eines deutſch⸗ſinniſchen 
Handelsabkommens. 


Helſingfors, 20. April. (Telunion). Nach hier eintreffenden Wach: 
tichten ind in Berlin die Berhanbiungen üher ein Handelsab⸗ 
kommen zwiſchen Deutſchland und Ftunlanbd eröffnet 
worden. Sie nehmen einen außerordentlich gänitigen Verlauf und 
dürften ſchon bald zu einem Abſchluß komen. Sie beziehen ſich auf 
eine Regelung des Handelsverkehrs, ber Schlffsgebühren, des Schutzes 
der Warenmuſter, der Beieiiigung von Paß und Grenzichwierigkeſten 
und teren einen beſonderen finniſch⸗deutſchen Konſularvertrag vor. 


3 
paxafierte Ablommen, wird dem Mränbenten der Republik zur 100 


kalion vorgelegt werden. der ſoeben auch den Handelsvertrag zwiſchen 
Finnland und Frankreich ratifiziert hat. 


Ein Türkenmord in Berlin. 


In der Nacht von Montag auf Dienstag wurden in der 
Üblandſtraße in Verlin die türkiſchen Staatsangehörigen Dies 
mal Agmy Bey und Eddın Chakir ermordet. Diemal 
Amy Weh war früher Generalgouverneur von Trapezunt und 
Eddin leitendes Mitglieb des türkiſchen Komitees. Die Mordtat 
dürfte auf polinſche Beweggründe zurückzuführen fein. und iſt 
vermutlich von in Verlin lebenden Armeniern verübt worden. Der 
Volizeipräfident hat demjenigen eine Belohnung von 20 000 M. 
Sugelichert, der gur Ermittlung ber unbekannten Mörder beiträgt. 

Die Mörder flüchteten unmittelbar nach der Tat von der 
Ublandſtraße aus nach der Ludwigs kirchſtraße. Um Tatorte wurde 
eine amerikaniſche Mehrladepiſtole gefunden, 5 

uber die beiden Ermordeten und die Einzelheiten des Vor⸗ 
age in der Nacht un. Montag auf Dienstag melden Berliner, 

Ätter; 

Diemal Aany Boy wohnte ſeit drei Jahren mit. feiner 
Frau und drei Söhnen, Baba Edin Chair mit feiner Frau 
und zwei Kindern in Berlin. Beide Familien ſowie die Witwe 
des ermordeten Talaat Vaſcha nahmen an einer von dem früheren 
Generalgswerneur von Beirut veranſtalteten Familienfejer teil. 
His die Teilnehmer nachts nach Hauſe zurückkehrten, traten aus 
einer Türniſche zwei Männer heraus, die zunächſt die in der Mitte 
gehende Witwe Talaats Aal zurückriſſen und dann Diemal 

an Bey und Baba Eddin Ehalir durch Schüſſe niederſtreckten. 
Tie Frauen und die Kinder brachen ebenfalls vor Schreck zuſam⸗ 
men oder verfielen in Schreikrämpfe. Ein Schankwirt, der einen 
der dadonlaufenden Mörder verfolgen wollte, mußte davon Abſtand 
nehmen, ba dieſer zwei Schüſſe auf ihn abgab. Die Mörder ſind 
noch nich! ermittelt. Sämtliche Berliner Bahnhöfe werden fiber 
wacht. Der Polizeipräſtdent bat eine Belohnung von 20 000 M. 
für die Feſtſtellung der Mörder ausgeſetzt. 

Die Berliner Poligei vermutet, daß es ſich auch hier, wie bei 
der Ermordung Talaat Paſchas, um die Durchführung einer 
armeniſchen Blutrache handelt. Die Täter gehören zwei⸗ 
ellos einer armeniſchen Geheimorganiſalion an, die 
n. Amerika ihren Sitz hat, und deren Ziel es ift, die früheren 
führenden Perſonen der türkiſchen Kriegspartel zu ermorden. Vor 
ungefähr acht Wochen waren bereits die Ermordeten mit der Ab⸗ 
teilung la des Berliner Polizeipräſidiums in Verbindung 4 
und batten darauf aufmerkſam gemacht, daß dieſe armeniſche Ber 
Yeimprganifation in Amerika fi zum Ziele geſetzt habe, die in 
Deutſchland . führenden Perſönlich⸗ 
keiten der türkiſchen Kriegspartei zu ermorden. 
Ihr erſtes Opfer ſei Talaat Paſcha geworden, d lautes nach ihm 
auch die andern Führer umz Leben gebracht werden. Bei einer 
gemeinſamen Beratung mit den Bedrohten wurde beſchloſſen, be⸗ 
onbere Vorſichtsmaßregeln zu treffen, um He politiſchen 

erbrechen hier vorzubeugen. Eine ganze Reihe türfifcher Staats⸗ 

Angehörigen wurde auf hre Stammezabtgnft geprüft, und auch 

ein beſanderer überwachung edienſt verſchiedener ver⸗ 

iger Perſonen eingerichtet. Andererſeils hatten die Bedrohten 

der Abteilung Ja ihre Wahrnehmungen fofort mitzuteilen. Trotz 

dieſes Überwachungsdienſtes aber fanden die Verſchwörer Belegen 
heit, ihr Vorhaben durchzuführen. 


die Bekämpfung der Ceuerung. 


Auf den Antrag des Finanzminiſters beſchloß der Minifterrat 

m nt Sitzung vom 10. April d. Is. ein 2 erordentliches Kom ⸗ 
miſſariat zur Bekämpfung der Teuerung“ zu bilden. Aufgabe 
dieſes Kommiſſariats iſt die Zuſammenfaſſung aller N 
beiten, die ſich mit der Preispolitik für Artikel des erſten Bedarfs 
beſchäftigen, weiter die Herausgabe von Verordnungen, die geeignet 
ſind, eine Geſundung der en die re ea herbeizuführen 
und die Einleitung von Schritten, die eine Geſundung des geſamten 
ſtaatlichen Mirtſchaftsproblems e und mit den tatſäch⸗ 
lichen finanzwielſchaftlichen Verhältniſſen des Staates in Einklang 
bringen konnten, ſoweit dieſe in urſächlichem Zuſammenhange mit 
der Preispolitik ſtehen. Um eine gemeinſame Arbeit in dieſer 
len Nl ren, berief der Woſewode von Polen Dr. Celi⸗ 
owski am N 
ſctaftsgebäudes ul. Woſebia nente e) eine Sitzung ein, die 
folgende Tagesordnung aufwies: 1. Welche Verordnungen müſſen 
ur Bekämpfung der Teuerung erlaſſen werden? 2. Welche 
Schritte find zur Geſundung des geſamten wirtſchaftlichen Pro⸗ 
blems einzuleiten, injofern als fie in unmittelbarer Verbindung 
mit der Preispolitik ſtehen? 8, Iſt die Beibehaltung von Höchſt⸗ 
preiſen angebracht? 4. Iſt es notwendig, ſtaatliche Preiſe für Vieh 
(Lebendgewicht). Getreide. Mehl uſw. feſtzuſetzen? 5. Eventuelle 


0 Mittwoch, 
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1922, ab. 8 Uhr 


4 in allen Räumen des 
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3 Kapellen. 


Mittwoch nach dem Eikungsjaale_des Wojemod: Ki 


— Nofener Fageßtatt. 


weitere Anträge. In dieſer Sitzung waren zahlreiche Vertreter 
der Kommunalbehörden, der zivilen Berufsverbände, der freien 
Arbeiter- und Beamtenverbände uſw. anweſend. Den Vorſitz 
führte der Wojewode. Zweck der Zuſammenkunft war in prak⸗ 
tiſcher Weiſe die obengenannten Probleme zu beſprechen und er⸗ 
forderlichenfalls Anträge aus privater Initiative einzubringen, die 
endlich der immer 124 euerung eine Grenze ſetzen 
könnten Über dieſen Punkt entwickelte ſich eine lange Ausſprache. 
Beſonders hervorgehoben werden müſſen hier u. a. die Ausführun⸗ 
gen der Herren Berkan, Dr. Karwowski, Cgzubanski und Suto⸗ 
rowski. Stadtrat Berkan führte die Teuerung hauptſächlich auf 
die Einführung des freien Handels für Artitel des erſten Bedarfs, 
auf die age Entlohnungen, beſonders in der Landwirt⸗ 
ſchaft und auf die ungenügenden Grenzſicherungen zurück. Als 
Ergebnis ſeiner Anſprache forderte der Redner keine Erhöhung 
der Löhne ohne Erhöhung der Produktion, da eine Politik dieſer 
Art zum Untergang der Induſtrir und als nächſte Folge hiervon 
zum Untergange des Staates führt. Weiter forderte er, die not⸗ 
wendige Lebensmittelmenge zu ſichern, die zur genügenden Er⸗ 
nährung der Bewohner erforderlich iſt. Dieſe Menge muß auf 
Grund ſtatiſtiſcher Angaben feſtgeſtellt und erſt die über den Be⸗ 
darf des Landes hinausgehende produzierte Lebensmittelmenge 
zur Ausfuhr beſtimmt werden; die Durchführung einer berſtän⸗ 
digen Lohnreform auf allen Gebieten des eee Lebens, 
insbeſondere dort, wo die Werhältniffe ber Nachkriegszeit anormale 
Bobdingungen ſchufen, die dem einzelnen gewaltige Einnahmen 
zum Nachteil Tauſender bringen. Endlich forderte Stadtrat Ber: 
kan auf, an die Landproduzenten um Herabſetzung der Preiſe füt 
Lebensmittelartikel zu appellſeren. da die Durchführung einer 
Reform, deren Zweck die Bekämpfung der Teuerung iſt, nur mög⸗ 
lich iſt, wenn man mit den Lebensmittelprodukten beginnt und die 
Verordnungen über die Preiskontrolle im Kleinhandel von den 
maßgebenden Faktoren befolgt werden. Dr. Karwowski weiſt 
in erſter Linie auf die im Handel herrſchenden anormalen Ver⸗ 
hältniſſe hin, wo die jährlichen Verdienſte oftmals 1200 bis 2000 
rozent bes Reingewinns betragen Er ſtellte dagegen die — 
Anſichten über die Verdienſte der Argle rn Mut bemerkte, daß 
der Tarif der Krankenkaſſen für die erſten drei Konſultationen 
ein Honorar in der Höhe von 200 M. feſtſetzt. Für jede weitere 
Konſultation 100 M. 
für eine Sprechſtunde 12 M.; infolcedeſſen ſteht der Verdienſt 
eines Spezialarztes, der heute 1000 M. verdient, in keinem Ver⸗ 
hältnis zu feinen Einnahmen in der Vorkriegszeſt, wo man für 
einen Beſuch gegen 10 M. zahlte. Im übrigen haben die A 
trotz der Preisſteigerung feit November den Tarif nicht erh 
Der Redner verteidigte gleichfalls die Landwirtſchaft und lenkte 
die Aufmerkſamkeit auf die ungeheuren Löhne und die hohen 
Prriſe für verſchiedene Dinge, die mit der Produktion der Arkikel 
verfnüßft find, wie z. B. Kunſtdünger uſw. — Herr Suto⸗ 
rows ii forderte eine N 0 und ſtrenge Anwendung des 
Geſetzes über die Wucherbekämpfung, eine Verbeſſetung der Pro⸗ 
duktionsmittel in privaten Induſtrieauſagen, Hilfsmaſchinen uſw., 
eine Vergrößerung des Fuhrparks uſw., und endlich eine Verbeſſe⸗ 
rung der een en der Zollbeamten und beſſere Wohn⸗ 
5 für dieſe. Zah reiche Redner forderten u. a. vollkommene 
ließung der Grenze, Kontrolleinführung über die Gewinne von 
vafunternehmen, Erhöhung der 20 e ee Erweite⸗ 
rung der Verordnung über die Anbringung von Preiſen auf Artikel 
Beh sehen Bedarfs für alle Gegenſtände, die ſich im Handel uſw. 
nden. 


Die evangeliſche Kirche in Kongreßpolen. 


Kirche und Politik! Dinge, die uns in son undereinbar 
erſcheinen. Wohl iſt es durchaus Recht, ja ſogar Pflicht der Kirche, 
das Volkstum zu 1 — 9 7 und zu pflegen, aber für fremdes 
Volkstum Propaganda zu machen, if doch wohl des geiſtlichen 
r A en Kirche in polen war prüngli 
‚ebangeli eßpolen u n 
rien rd deu Wie kommt es, 5 ſie jetzt ſo gl mi 
nationa 2 1 lementen durchſetzt it, daß in ihren Reihen 
der Kampf „hie deutſch — hie polniſch“ tobt, daß ſich Parteien, 
or u e ‚töfer, ſondern politiſcher Art, innerhalb der Kirche 
gebildet haben ' 
Das verdanken die Evangeliſchen Kongreßpolens ihrer Paſto · 

renſchaft. Zunächſt wohl von dem Ideal befeelt, die katholiſchen 

len dem Evangelium zu gewinnen, beſchäftigten a ene 
aſtoren, die alle einen deutſchen Namen tragen, mit der pol⸗ 
niſchen Sprache, verkehrten in poiniöcn ‚Rreien und glaubten 
o durch ihre Anpaſſung an polniſches Weſen leichter Erfolg zu 

ben. Allmählich aber verwüchſen fie fo eng mit dem fremde 
Volkstum, daß fie es in ſhte rein deutſchen Gemeinden dur 
Wort und Schrift, durch Predigt und eigenes Beiſpiel hinein 
trugen. So kam es, daß erſt ſie — dann die ihnen anvertrauten 
Seelen ihre Mutterſprache vergaßen, daß das Polniſche ihnen nicht 
mehr blog een wax, ſondern daß es ihre Umgangs, 
ihre Gedanken, und Gebeisſprache wurde. 

Dieſer Miſchung mit fremdem Volkstum folgte naturgemäß 

auch die Vermengung mit dem Volke ſelbſt, und zahlreiche Miſch⸗ 
ehen waren die any N 1 dieſer falſchen Politik. Die 


allerwenigſten dieſer Miſchehen führten den katholiſchen Teil der 
ien ach pi 91 weitaus meiſten Falte mit der 
Polonifierung auch die Katholiſierung eines Jamilien mit ſich. 


Das jetzige 8 der evangeli daf dee 

Kongreßpolens, an der Spitze Generalſuperintendent Burſche, 

ift, beſonders nach der Exrichtung des neuen Polen, ein begeiſterter 

Vorkämpfer für das 1 4 orden. Bewußt oder unbewußt 

drängt aber dadurch die kirchliche Entwicklung dem Katholizismus 
u, oder aber das Religiöſe wird neben dem Politiſchen voll⸗ 
mmen ausgeſchaltet. 

In den beiden Organen des Warſchauer Konſiſtoriums, dem 
deutſchſprachigen „Evangelien Wochenblatt“ und dem polniſchen 
„Zwiaſtun Ewangeliczny“, prägt ſich fo recht die Geſinnung der 
Warſchauer Geistlichkeit aus Von evangeliihem Glaubensleben 
iſt da nur ſehr 284 die Rede. 

tterungen über 4 itiſche Dinge, oder man eifert gegen Glau⸗ 

nsgenoſſen, die jo anſpruchsvoll find, als Deutſche deutſch⸗ 
denkende Paſtoren zu fordern und die Poloniſierung rundweg 
ablehnen. 


m Februar hat Generalſuperintendent Burſche es vet 
3 ırtei zu Ba ne da die Rain) Macht x t 
mehr genüge, um die drei großen Schäden zu bekämpfen, als da 
ind: 
K die deutſch⸗polniſchen Reibereſen innerhalb der ewangelifden 
’ Katürlich haben es die deutſchen Glieder der evangelischen 
Gemeinden energiſch abgelehnt, vu Vereinigung beizutreten, da 
fie gang klar daraus erfahren, daß die kirchlichen Mißſtände, die 
zum Zuſammenſchluß führen, nur als Deckmantel für politiſche 


e gömpfe, beſonders in Koby, Die 

aufhin gab es e e, beſo in 

Deutſchen wurden Neat den ihrer eigenen atoren[t en 
nblatt“ nann 


ſtaats feindlich bezichtigt, im „Evangeliſchen 28 
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Vor dem Kriege dagegen erhielt der vo 44 ang Miniſters für Wiſſenſchaft, Kunſt und 


te älteren Sludenten, Gewerbelehrern, 
Yi. ſchullehrerinnen gegründet 


Meiſtens verliert man ſich in 


1. der römiſch⸗katholiſche Klerikalismus, 2. das Sektenweſen S 


> en 1 * 
man ſie wühlende Säue im Weinberge des Herrn, man warf 
ihnen Glaubensloſigkeit und politiſche Tendenzen vor, andererſeits 
aber wurden von den Deutſchen Beſchuldigungen auf Beſchuldi⸗ 
gungen gegen das Warſchauer Konſiſtorium aufgehäuft, und wenn 
man der le Freien Preſſe“ nur ein wenig Glauben ſchenken 
tann, fo iſt Generalſuperintendent Burſche im Hauptamte ein 
rühriger politiſcher Agitator und erſt nebenamtlich Generalſuper⸗ 
intendent und Seelſorger. Der Kampf tobt, und ein Ende iſt noch 
nicht abzuſehen. Wenn erſt eine Klärung der Meinungen ein⸗ 
getreten ſein wird, wenn man ſich im Kampf auf das chliche 
allein beſchränken wird und nicht mehr das Perſönliche allzuſehr 
in den Vordergrund treten läßt, dann wird dieſer Kampf hoffenf⸗ 
lich zu einer gründlichen Anderung der kirchlichen Verhältniſſe 
in Kongreßpolen führen. Freikirchliche Beſtrebungen find beſon⸗ 
ders in Lodz im Gange, ob ſie Erfolg haben werden, oder ob die 
Kirche Staatskirche bleibt, iſt noch nicht vorauszuſehen. Das eine 
Ergebnis aber muß dieſer Kampf haben: die politische Überzeugung 
und das Volkstum dürfen von kirchlicher Seite nicht angetaſtef 


werden. N 
74 
Deutſches Reich. 

Kapp in der Klinik. Kapp hat das Atteſt eines ſchwediſchen 
Proſeſſors mügebracht wonach er an einer Augenkrankheit leidet. Er 
iſt der Leipziger Univerſitälsklinik zugeführt worden. wo feine Halfte 
jählgkelt gepraft werden ſoll. Von einer Verhaftung Kapps iſt im 
Augenblick nicht die Rede. Der Oberreichsanwalt dürfte einem ſoichen 
Ankrag ſeine Unterſtützung verweigern. 

Abg. Hus geſtorben. Im ſtädtiſchen Krankeßchauſe in Eſſen 
ſtarb am Dienstag der Führer der deulſchen Bergarbeiterſchaſt, 
Reichsiagsabgeordn. und Landtagsabgeordn. Hue an Lungen 
entzündung. Seine Krankheit hatte ihn ſchon verhindert, als 
Mitglieb der deutſchen Delegation nach Genna zu gehen. An den 
Ber egen in Verſailles und Spaa nahm er ſeinerzelt als Sach⸗ 
nerſtondiger teti, a 


Studium und Unterricht. 
Eine pädagogiſche Studiengemeinſchaft. Mit Gene migung des 
i olisbildung 
ſoll Ende April 1922 im Rahmen des Zentraljnſtituts für Er⸗ 
ziehung und Unterricht eine Studtengemeinſchaft von Studien⸗ 
täten, »uffefioren und »referendaren, Seminarlehrern, Doktoren. 
Volksſchullehrern und Frauen⸗ 
werden, der die Aufgabe geſtellt wird, 
eine Pflegeſtätte der wiſſenſchaftlichen Erziehungslehre zu ſein, 
und die einen geeigneten Nachwuchs für die Erziehung von Ver⸗ 
tretern der Pädagogik heranbilden ſoll, der geeignet iſt, die neuen 
ſchöpferiſchen Aufgaben, vor die unſer Hi zurzeit geſtellt 
iſt, zu erfüllen. Die Studiengemeinſchaft ſoll in enger Verbin⸗, 
bung mit der Univerſität, mit ihren Dozenten, ihrem pädagogiſchen 
Seminar und ihren wiſſenſchaftlichen Hilfsmitteln eingerichtet w 
den. Der Plan kommt für die Offentlichkeit völlig übertraf 
er iſt von dem Profeſſor Spranger aufgeſtellt worden, der über 
die Gründe kürzlich in einem akademiſchen Verein berichtet hat. 
Das deutſche Fürſorgeamt für Lehrperſonen hat von den auß 
den abgetretenen Gebieten der Oſtmark verdrängten Le und 
Lehrerinnen bisher 5946 untergebracht. Davon 1 5 dem 
höheren Schulweſen an (146 männliche und 77 weibliche), 277 waren 
an Mittelſchulen tätig (115 männliche und 162 weibliche). Volks⸗ 
ſchulen wurden zugewieſen 2321 evangeliſche Lehrer (1381 aus 
Poſen und 940 aus Weſtpreußen), 1859 katholiſche Lehret (1253 
aus Poſen und 806 aus Weſtpreußen) und 33 füdiſche Lehrer. 
Außerdem find 129 Rektoren, 206 Hauptlehrer, 13 ichlehret. 
18 Fachlehrerinnen und 867 Lehrerinnen untergebracht worden. 
Noch unterzubringen ſind 1557 Lehrer und Lehrerinnen, und zwar 
81 Lehrer in höheren Schulen, 107 Mittelſchullehrer, 240 evange⸗ 
liſche, 947 katholiſche und 32 ih Lehrer. Außerdem warten 
oo auf Anſtellung 4 Rektoren, 75 Hauptlehrer, 4 Fachlehrer, 
1 ſchlehrerinnen und 57 Lehrerinnen. Dazu kommen aus Ober 
ſchleſien 182 Lehrer in höheren Schulen, 158 — 8106 
katholiſche und 15 jüdiſche Volksſchullehrer, zuſammen Leh- 
rende, deren baldige Unterbringung namentlich durch den Mangel 
katholiſcher Stellen äußerſt erſchwert wird. ö a 
Der internationale Studentenkongreß in Leipzig nahm in 
feiner Schlußſitzung einſtimmig eine aus elf Punkten beſtehende 
Reſolution der Auslandsämter an. Ihre wichtigſten 
Punkte find: Ein Vorſchlag zur Durchführung des Studentenaus⸗ 
ſchuſſes au pair wird von dem engliſchen ſtudentiſchen Auslands⸗ 
amt ausgearbeitet. Das norwegiſche Amt macht einen Vorſchlag 
ur Einführung von internationalen Studentenausweis karten. 
miliche ſtudentiſche Auslandsämter werden den internationalen 
Brieſverkeht unter den Studierenden fördern und ausbauen. Bei 
den Regierungen wird dahin gewirkt werden, daß die Paßgebühren 
ermäßigt werden. Ebenſo ſollen die Schranken, die einem inter⸗ 
nationalen Bücheraustauſch entgegenſtehen, beſeitigt werden. 
Die nächſte Konferenz der ſtudentiſchen Auslandsämter beruft dan 
däniſche Studentenamt innerhalb eines Jahres. f 


7 ĩ 
Handel, Gewerbe und Verliehzr. 


Vofener Viehmarkt vom 21. April 1922, 
Es wurden gezahlt für 50 Kilogramm Lebendgewicht. 


I. Rinder: A. Ochſen 1. Sorte 16500 —1 M., II. Sor 
11500-12000 M. III. Sorte 5000 M. B. 8 - I, Sorte 
18500 —17 000 M. II. Sorte 11500 — 12000 M., III. Sorte 5000 M. 


C. Färſen und Ba 1. Sorte 16.500 17.000 M., II. Sorte 11 500 5e 
12000 M. III. Sorte 5000 M. D. Kälber I. Sorte 16 000 bis 
16500 M. II. Sorte 13 000 — 14 000 M. 

II. Schafe: II. Sorte 10 000 11 00 M. Rue 

III. Schweine: I. Sorte 32 000 34 000 M., II. Sorte 31 000 6 
32 000 M., III. Sorte 25 00028 000 M. 

Der Auftrieb betrug: 169 Rinder. 189 Kälber. 80 Schafe. ys 
Schweine. 172 Ferkel (12000 —13 000 M. das Paar). — Tendenz; 
bei Schweinen und gut genährten Rindern ſehr lebhaft. 


Berliner Börſenbericht 
vom 20. April. 
Dis konto Komm.⸗Anlelhe 448.— Auszahlung Wa ; 
Darzigerßrio.-Atrienbant 32 Polnische Noten 5 7 — A 12 


27.— a 

enn 24h | Wuszahlung Holland .. . 10200, 

Hartmann Maſch. » Aktien 975.— FR ondon * 1242.50 

Phönix nnn 1 41.— 4 euvork N 281.50 

Schuckert . 4 Bi = is . 2618 50 

Hapa LEER DK ea SE Di „4 „4 461.— » Schmelz 5255 we 
3 95 Poſ. Pfandbriefe. 22.50 


Danziger Börfe vom 21. April: Polniſche Mart 780 
Dollar 28 Holländiſche Gulden 10 700, engl 
fund 123, 


b 1.$aal:Prühlinysdekaration 
11 2.SalSranes- —— 


lenor 


m 


W 
N S 
Anmeldungen sind zu 


0 - richten an H. Nicklaus. 
* W Eintritt: 1000 Mark. — Karten werden zugeschiekt oder können im Zigarrengeschäft von Gumnlor, gw. Marein 43, abgeholt werden. Poznan, sw. Marein 47 l. X 
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3 Kapellen. 


PPP 
Die glückliche Geburt eines gesunden 


Mädchens 


zeigen in dankbarer Freude an 2 
Pastor Brummack und Frau 

Posen, den 20. April 1922. 16526 4 

r 


f Die Verlobakz ihrer Tochter 
Margarete mit Herrn Arno Röder, 
Eisenach, zeigen ergebenst an 


y Apothekenbesitzer Eppen und Frau 
Poznan, den 20. April 1922. 


EEE EEE, 


ee Karten, 
Maria Nimz 
Wilhelm Depdolla, Pastor, 


Verlobte. 16514 
’ re Dworcowa 24. Lekno, pow. Wagröwiec. 


Martha Ganz 


Gustav Schulz 
Verlo die 


 Morasko 
im April — 


men; in = 


Deſtern nachmittag entichlief ſanft nach langen im ai nachmittag eiche Fe na 
duld ertragenem Leiden meine innigſtgeliebte Schweſter 


= 2 Lina Hempel 


Im Namen der Hinterbliesenen: 
e 1. 


Em 
3 ben 20. 3 1922. [6818 
ndet Sonnabend den 22. d. Mts., na 
24 uhr 21 8 dem 22 — vor dem früh. Rittertor 2 
— . — MOST. 


in Kauf- und vertaufs angelegenheiten 
von Fabriken und Maſchinen erteilt 


„Biuro ſeehniezne“ 


Poznan 
Dipl.-Ing. ST. ZDROJEwSKI 


Romana Szymariskiego & (früher Wienerſtr.) 
Telefon 3748. 


Meine Fabrikate: 


Starte Breildreſchmaſchinen 2 


mit Automobillagern, größte Leiftung, leichtes 
fter Gang. zeinfter Druſch, sch. * 


Kräftige Teommel-Gächel- 
maſchi nen [2085 b 


in gediegener Aus ng, M 
8139 rc 995 g. Meſſer ans deſtem 


Getreidereinigun 
maſchinen a. MWindſegen 


in hochvollendeter Ausführung, 
faufen Sie bei mir für b 1111 f DBreije. 
Lager aller Maſchinen u. Ackergeräte. 
Reparaturen ſchnell und billig. 


Maſchinenſabrik und Eisengießerei 
„Mielke, Chodziet, lader. 


Fr. harlmann, Ibornifi, 


Gartenbaubefrieb und Samenhandlung, 
empfiehlt zur ſofortigen Lieferung räumungs halber: 
ta. —— Itr. Möhrenſamen aller —— 
6 Itr. Spinat, 
150 „ Seradella, 5 „ Timothee, 
25 „ 
» 


15 Ste zwiebeln, 5 „Radieschen, 
„ „ Rüben, FKdendorier u. Jucker; 


wien. 3 Lupinen. Buch 
weizen, Lein- 

— Erbſen, O b jt b ä um e, 

a Roſenſträucher, Edeldahlien, Binnen. 
ſtauden (großes Sortiment). ms 


* 

° 
= 
a 
3 


ani tür Asphalt. feuersichere Pappe 


— Voͤſener Warenlatt = 


I Jan Sobecki 


Inhaber: Dykiert und Marciniak 


und Teerfabrikate 


Bureau in Pos plae Wolnodei 17 
(früh. Wilheimpi.), Fernsprecher 32-50, 


Fabrik in Gl6öwno bei Posen, 
empfiehlt 
Teerpappe in verschiedenen Gattungen, präparierten Teer 
für Dächer, Holz-Zement, Klebestoff, Karbolineum, Asphalt- 
Gudrun, Textilkitt, Isolierpappe, Pappe für Deckenanschläge, 
Dachziegelunterlagen, farb. Lack für Dächer u. Pappnägel. 
Unternehmen für Asphaltarbeiten, Isolierarbeiten, Decken von 
Pappdächern, Dachziegeln u. Dachschieſer, Erneuerung und 
Ausbesserung alter, beschäd. Dächer, Asphaltfussböden in 
Brennereien, Mühlen, Speichern usw. 
erstellung in Friedensware. 


Spielplan des „TEATR WIELKI“ 
== ml. Poznania = 


Greitag, den 21. 4. 22 um 7% Uhr: „Carmen“, 

Oper von J. A. Bizet. 
Sonnabend, den 22. 4. 22 um 772 
Oper von %. Verdi. 
den 23. 4. 22 um 7½ 
von L. Delibes. 


1— 
1 Ankäufe a Serkänfe } ip 


— en 


Sinpiern.Seldichcank 


zu kauſen geſuchk. Offerten 
u. 6521 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle d. Bl. erbeten. 


Uhr: „Troubadour“ 


Sonntag. Uhr: „Lakme“, Oper 


Ale Pr 


zu kaufen geſucht. Offerten 
unter 8520 an die Geſchäfts⸗ 
er Dre Blattes 


— — — 


Kaufe ſtets jeden Beiten 


Tranſilware, Saat- und 


Speiſekartoffeln im iäntlise 


Landeserzeugniſſe auen ae 


e geſtellt. Erbitte möglichſt telegraphiſche Feſtofferten, 


8 
‚Statt Karten. = 


Eineletze Möglichkeit i 


große Nachfrage nach 


Machen damuf aufmerkſam, daß fteis kapitalkräftige Ameri⸗ 
kaner an Hand find, und daß wir uns bis jetzt Aufträge 
ſämtlicher Art zur größten Befriedigung unſerer geehrten 
Flienten entledigt 
Der Klang unſerer Firma bürgt für Erfolg. 
genaue Offerten mit Inventar⸗ und Preisangabe oder auch 


M. Tomaszewski num 


Origin. Saaklartoffeln 


Richters Jürſtenkrone 


(mittelfrühe, ſehr ertragr., weiße Speiſekartoffel) hat abzugeb. 


Bojener Saalbaugeſellſchaf, 


kompl. Apparat. 12 PS., wie neu mit ſämtlichem 
Zubehör (Rud. Sad), Cofomobile, 4 PS., 5 Atm. 
Floether , Lokomobile, 28/35 PS. 8 Atm. (Rufton), 
4 tompleltte Dampfdreſchmaſchinen. Blech- 
ſchuppen, 2046 Meter, mit Fenſtern ſowle land- 
wiriſchaftliche Maſchinen und ſämtliche Werk- 


Poznan, ulicaDabrowskiego 93. 


16290 


Jernſprechanſchluſſe 38 u. 89. 


wer bei Chiffre - Anzeigen 


innerhalb Polens feine eingereichte 
Offerte fofort weiter be⸗ 
fördert haben will, den erſuchen 
wie, Me. 10.— für Porte dem 
Briefe gleichzeitig beizufügen /- 


m Sefhäftsftelle des „ poſener Tageblatts 


L i300 Mrg. m aupachlenla 


oder kleineres Objekt zu kaufen 

j 0 da ich nach Ablauf meiner 
gesucht, Pacht am 1. 7. 1922 die 
Pachtung von meinem poln. E 
pächter nicht wiederbekomme. An ; 
gebote unter 9. J. 6507 an die 
mm Seichärteitelle 12 Blattes erbeten. 


— — — — — —— — 


bietet ſich noch allen, die ihren 7 Er 
ee Gkunbeſtz Fit Verläuferſin) 


zum baldigen Antritt geſucht. Poln. Sprache erwünſcht. 


S. Behnſch, Tarnowitz OS. 
Weißwaren und Weißzwaren und Herrenartikel,. 


Wir ſuchen zum fojortigen Unit (6594 ſuchen zum ſofortigen Antritt 


‚ling dame 


perfekt in Schreibmaſchine und Stenographtle. Perſönliche 
VBorſtellung mit Zeugnisabſchriften erwünſcht. 


Mecentra, 


Mafdhinen - Zentrale des Verbandes RR Ge · 
noſſenſchaften in Großpolen T. z. 2 o. p., ulica 
Zwierzyniecta 13. 


ort Antritt 
Zuche W en Sate 


DE 
eine jelbitändige, nicht zu Junge 


Vittin. 


ey muß bie Herrſchaftsküche abſolut beherrſchen, ebenſo 
das Einmachen. Backen. Eiuſchlachten und Geflügel⸗ 
zucht. Reichliche Hilfe vorhanden. Dauerſtellung. Zeugnis⸗ 
abſchriſten, Bild und Gehaltsanſprüche ſind einzuſenden an 


| Frau llse Buetiner, 


Rittergut Schönsee tJeziörki Nostomskie) 
Poſt Niezychowo, Krs. Wyrzysk. 


Suche zum J. Mai ein älteres 
Fräulein od. Frau 


r nur bei meiner nerven kranken Mutter, die bei uns lebt. 
orbernis: große Geduld. Bild, Zeugnisabſchriften 
Me Shale pen d einzuſenden. 


Suche ferner zum baldigen Antritſ eine 


Kindergärtnerin l. Kl. 


oder Kinderfränlein 


zu 2 Knaben von 3 und 2 Jahren und einem Mädelchen 
von 8 Monaten. Hilfe vorhanden. Bild, Zeugnis⸗ 
abſchriften und Gehaltsanſprüche find einzuſenden an 


Frau Jiſe Buettner, 


Gülern, Land wirkſchaflen 
und ſämllichen Realitäten. 


Exwünſcht nur erſtklaſſige Objelte, 


(6524 


haben. Gunſtige Reſerenzen liegen vor. 
— Moͤglichſt 


perſönliche Vorſprache erbeten an 


Agency 


[6516 


Poznan, Diuga 13. 


Bomafı, Wjazdowa 3. 


AT 


zeuge zu verkaufen. 


G. Scherfke. 


Fabryka maszyn, 


— ; Re Er 


chs-, Iltis-, Mar der-, Ziegen-, 


er Fe . 2 . — RIRIREN e But nt Poſt Liezychowo. 
ſelle, Roßhaare, Schafwolle 
kauft zu höchſten Tages- j 

ae UM. Hirtseha sinspekin: 


Elkan Kallmannsohn, 
Poznan, sw. Marcın 34, 
Jellgeſchäft. 


verheiratet, mit kleiner Familie. der polniſchen 5 

in Wort und ſucht geftügt auf gute Zeugniſſe, zum 

ae S 5 1. Jult gr gg anderweitig 

t naebote erbeten unter 

ſeloſtöt . Stellung. Nr. 10585 an Annoncen - 
bnesau „Dar“, Besnan „ len 27. rudi 18. 


Erich Gaede, Stettin. 


. Abr. Jaederlch. 


Tauſch! 


Diejenigen >. Tauſcher. 
welche den 2. Mai zur 
Beſichtigung von Tauſch⸗ 
objeklen in Schlesien mit⸗ 
fahren wollen, haben dies 
ſpäteſtens 4 Tage nor der 
Reife mitzuteilen. Bemerke, 


— Tel.⸗Adr.: 


daß dies vor dem Herbfi 
die letzte Beſichtigungsreiſe iſt 
und jämtliche Landwirtſchaften 
und Geſchäfte die noch nicht 
getauſcht haben beſucht werden. 


L. Kieser, 
Poznan, Bukowska 23. 


Kirchennachrichten. 


Kreuzkirche. Sonntag, 
10: Gd. Greulich. — 11: 
Kindergd. Derf. 

Kiein. Sonntag, 8; 
Gd. Greulich. 

St. Petrikirche. (Evangel. 
Unitätsgemeinde.) Sonn⸗ 
abend, 6: Wochenſchluß⸗ 
gottesdienſt. Schneider. — 
Sonntag. 10: Gd. Hae⸗ 
niſch. — 11% KLindergottesd. 
ae — Mittwoch, 

: Bibelbeſprechung. Derſ.— 
4 Haeniſch. 

St. Paulikirche. Sonn⸗ 
tag. 10: Gottesd. Stuhl: 
mann. — Mittwoch, 6: 
Bibelftunde. Staemmler. — 
Amtswode: Stuhlmann. 

En. luth. Kirche, ulıca 
Ogrodowa 6 (früher Gartens 
ſtraße . Sonntag, 10: Gd. 
11½: Chriſtenlehre. 

St. Lukaskirche. Sonne 
tag. 10: Pred., B. u. A. 
25 Büchner. — 12: Kindergd. 


Deri. 
riſtuskirche. Sonn ⸗ 

t * 10: Gd. Rhode. — 11 ½: 
Kindergd. Derſ. — Mitte 
woch, 6: Bibelſtd. Derſ. — 
Donnerstag, 8: Jung⸗ 
rauenverein. 

St. Matthüi⸗Kirche. Sonn⸗ 
ta g. 10: Gd. Brummack. — 
11½: Kindergdſt. Alle — 
. 6: Bibelſtunde. 

ie 

Ev. Verein junger Männer. 
Sonntag 6: Brummack: 
Die Taufe im Vorchriſtentum. 
— 8: Abendand. — Mon 
tag 7½: Bl ſen.—Mitt⸗ 
woch. 7: Bibelſtd. — 8: 
Beſpr.⸗Abend. — 
nerstag. 7½: 
Sonnabend. 7: 
nen. — 8: Polniſch. 


Gemeinde gläubig ge» 
taufter Chriſten (Baptiſten), 
ul. Przemysiowa (tr. Mar⸗ 
garetenſtr.) 12. Sonntag, 


10: Pred. 11: Sonntags- 
ſchule. 4: Pred. 5½: Jugend⸗ 
verein, — Mittwoch, 7; 
Gebete ſtd. 


— Bd 

f Stellengernche 
— mn 

3 Landwirt ſoyn, 19 J. 


alt, der ſeine Lehrzeit beendet 
hat, ſucht f. ſofort Stellung als 


Hofbeamter 


auf mittlerem oder großem 
Gute. Alfred ng 
Belgein, pomw, Woliztgn, 


Sonnabend, 22 April 1922. 
Ein Preſſeprozeß. 


Sor der Schöffengericht in Poſen hatte ſich am 20. April widder 
einmal der Hauptſchriftleiter des Por. Tagebl., Dr. Wilhelm Loe⸗ 
wenthal, zu verantworten. Es handelte fi diesmal um den Aufſatz 
„Ein Notſchrei deutſcher Katholiken“ in Nr. 234 der genannten 
Bertung, in dem eine Beleidigung des Franziskanerordens und 
fernes erſten hieſigen Vertreters. des Paters Guardian Remigius 
Huppental, erblickt wurde. Über die gegenwärtig in der Fran⸗ 
Rs kanerkirche herrſchenden Zuſtände und das Verhältnis zwiſchen 
den deutſchen und den polniſchen Mitgliedern der Gemeinde iſt im 
Tageblatt wiederholt berichtet worden. Aus der Vernehmung der 
Zeugen. die kein ganz klares Bild ergab, da nicht alle von der 
Verteidigung geladenen Zeugen vernommen werden konnten, ging 
unter anderm hervor, daß die Franziskanerkirche juriſtiſch jetzt noch 
Eigentum der deutſchen katboliſchen Gemeinde in Poſen iſt und 
als ſoſche im Grundbuch eingetragen iſt. daß der als Zeuge ber» 
nommene Pater Huppental trotzdem auf Befehl ſeiner vorgeſetzten 
Behörde die deutſchen Aufſchriften in der Kirche teils ſelbſt über⸗ 
malt bat, teils von andern bat übermalen laſſen, daß Pater 
Hurpental in dem neben der Kirche gelegenen Vereinsſaal der 
Gemeinde eine deutſche Katholikin in allerſchärfſter Weiſe ange: 
fabren hat, daß er — in der Abſicht, das Hin⸗ und Hergehen wäh⸗ 
rend der deutſchen Predigt zu verhindern — ſelbſt durch wieder⸗ 
holtes lautes Sprechen die Predigt des Präbendars Bleske fo 
empfindlich geſtört hat, daß der deutſche Geiſtliche ſeine Predigt 
unterbrechen mußte, daß eine als Zeugin vernommene deutſche 
Katbolihn von Polen mit Gewalt aus der Kirchenbank gedrängt 
wurde. Aus dem Verlauf der Verhandlung iſt hervorzuheben, daß 
der Vorſitzende, Herr Filivowski, ſich zuerſt weigerte, die 
deutſchen Zeuginnen Grieger, Hanke und Kutzmann zu 
bereidigen. und erſt auf nachdrückliches Verlangen des Angeklagten 
und ſeines Verteidigers die Vereidigung vornahm. 

Der Staatsanwalt, Herr Grzegorzewski, 
drei Monate Gefängnis. 


Der Verteidiger, Rechtsanwalt Dr. Glatzer, plädierte auf 
Freiſprechung und wies insbeſondere den gegen den Angeklagten 
immer wieder erhobenen Vorwurf, er verbreite wiſſentlich 
falſche Tatſachen, mit Nachdruck zurück. 

\ Der Angeklagte erklärte in feinem Schlußwort, daß die durch 
die Bewersaufnahme feſtgeſtellten Tatſachen es ihm als außer 
jeden Zweifel ftehend erſcheinen laſſen, daß der in dem inkrimi⸗ 
merten Aufſatz gegen die Franziskaner erhobene Vorwurf be⸗ 
rechtigt war und daß der Verfaſſer des Aufſatzes (der Angeklagte 
iſt nicht ſelbſt der Verfaſſer) allen Anlaß hatte, zu ſagen: Das 
Verhalten des Franziskanerpaters zeuge davon, „daß ſie nicht 
don dem Geiſt und der innigen Liebe des großen Ordensſtifters, 
des beiligen Franziskus, beſeelt ſind, daß ſie vielmehr in fana⸗ 
tiſcher Weiſe in rein übertriebenem nationaliſtiſchen Intereſſe 
handeln“. Nachdem ihm, dem Angeklagten, ſeinerzeit mündlich 
und ſchriftlich eine Menge von Berichten über die Zuſtände in der 
Franziskanerkirche zugegangen waren, war es ſeine ſittliche 
Pflicht und ſeine journaliſtiſche Berufspflicht, den 
in Drage ſtehenden Aufſatz in die Zeitung aufzunehmen und da⸗ 
durch für die bedrängten deutſchen Katholiken einzutreten. 

Das Urteil lautete auf 9000 M. Geldſtrafe. Dem beleidigten 
Pater Huppental wurde die Befugnis der Publikation des Urteils 
im Tageblatt und im „Kurjer Pozn.“ zuerkannt. 

Gegen das Urteil wurde Berufung eingelegt. 


beantragte 


S 
u ——— 


Jolial- u. Provinzialzeitung. 
Bojen. 21. April. 


Verbandstag landwirtſchaftlicher Genoſſenſchaften 
in Großpolen T. 2. N 

Geſtern, Donnerstag, vormittags von 11 Uhr ab hielten die 
landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaften in Groß⸗ 
polen T. 2. ihren 62. Verbandstag ab. Die Tagung wurde 
vom Verbandstirektor, Plonomierat Hünerasky, eröffnet. In 
ſeiner Begrüßungsanſprache betonte er die zielbewußte 
Arbeit. die auch in dieſem Jahre wieder geleiſtet worden ſei. Die 
Stürme. die der Verband hätte durchmachen müſſen, hätten nicht 
vermocht. ſein feſtes Gefüge zu erſchüttern. Nachdem dann der 
Redner die traurige Pflicht erfüllt hatte, der Verſammlung den 
Tod dreier Mitglieder, des Geuerallandſchaftsrats a. D. Hoff ⸗ 
meyer Zlotnik, des Paſtors Pechner und des Herrn Stein 


der Vorlacher.“ 


Um gleich zu Beginn eines Luſtſpiels das Publikum in die 
richtige fimmung zu bringen, wenn dieſe aus irgend welchen 
Gründen nicht vorhanden iſt, bedarf es eines ſogenannten Vor⸗ 
lachers, der gewiſſermaßen zum Mitlachen auffordert. 
Natürlich müß das in gußerordentlich dezenter Weiſe geſchehen, 
Rund es iſt gewiß ebenſo ſchwer, eine erſte ſchauſpieleriſche Kraft 
gewinnen, wie eine Perſönlichkeit, die den an fie geſtellten An⸗ 
— beireff3 des Vorlachens gerecht wird. 
batte das Glück, einen ſolchen Mann zu finden. 
war Magiſtratsbeamter, ſeine berufliche Tätigkeit war um 
8 Uhr nochmittags beendet, er konnte alſo in den Abendſtunden 
gang bequem dieſen Vorlacher machen. — Und wie machte er ihn! 
Von een gz tadellos angesogen, erſchien er jeden 
Abend eine Viertelſtunde vor Beginn der Vorſtelung im Theater, 
gab ſeine Garderobe zum Aufheben ab wie jeder andere Beſucher, 
tat vollſtändig fremd, ar ſich in dem Spiegel, bürſtete ſich die Haare, 
kaufte ſich beim Logenſchließer einen Zettel und gab fein Willett 
ab et der ſich zum erſten Mal in dieſen Räumen befindet. 
Seit acht Jahren betrat der Mann jeden Abend das Theater mit 
dieſer Verſtellungemiene, ſuchte jeden Abend mit großem Eifer 
feinen Platz, der immer derſelbe war und ſich auf der dritten 
Partettreihe befand, ſtellte ſich dann mit dem Rücken zur Bühne, 
um mit ſeinem Cpernglas das Publikum zu muſtern, und ſobald 
der Platz neben ihm beſetzt wurde, äußerte er fein Behagen über 
dieſes gemütliche Theater, von dem er ſchon viel gehört habe und 
an dem ganz brillant geſpielt werden ſoll. Er fügte hinzu, daß er 
ehr eg lache und dieſes Stück ja ganz beſonders luſtig 


ein 

Tas alles trine er feinem Nachbar ganz ungezwungen 
unauffällig mit, fon dadurch e ie mag in 9 
en 5 = g 

Das Klingelzeichen ertönt, das Publikum ſetzt ſich — er auch —, 
der Vorbang geht in die Höhe, und mit BR cht zu beſchreiben⸗ 
den Eifer richtet er ſeinen Oberkörper auf, jedes Wort, was da 
oben auf der Cühne ge ohen wird, genießt er mit einem uns 
endlichen Pehnoen, und obald die erite Pointe im Dialog auf der 
Waun dan, te en fo ſounte ja aufrichtig und fo herzlich, fügt 
ganz heaniiert ein „Reizend“ oder „Westlich“ hinzu, daß ſeire Na 
% Hua dem eben erſchie nenen Eri“ neru 
Ale zende rt, de kannten Komikers und fr 
des berliner Wefidenziheaier („Meine 


sbuch Richard 
ühere.: Direktors 
Stre che beim 


Theater“). 


Voſener Sagebiat 


aus Tarnowo bekannt zu geben, erſtattete er den Jahres⸗ 
bericht, dem folgendes zu entnehmen war: 

Zu Beginn des Berichtsjahres zählte der Verband 947 Ge⸗ 
noſſenſchaften (3 Zentralen, 216 Kreditgenoſſenſchaften, 41 Molke⸗ 
reien, 19 Eins und Verkaufsgenoſſenſchaften und 68 verſchiedene); 
im Laufe des Jahres ſind 5 Genoſſenſchaften ausgeſchieden, dafür 
ſind aber 11 neu eingetreten, ſo daß der Verband am Schluſſe 


Berichtsjahres auf 353 Genoſſenſchaften angewachſen iſt. Bei dieſer Pi 


Gelegenheit richtete der Verbandsdirektor einen dringenden Auf⸗ 
ruf an die Verſammelten, ſich nicht vom Auswanderungsfieber er: 
1 zu laſſen, ſondern im Lande hier zu bleiben. 
ätte zwei ſeiner Beamten verloren. und zwar die Herren 
Schmidt und Friedland. Das verfloſſene Jahr ſei ſehr 
arbeitsreich geweſen, was aus dem General-Reviſionsbe 
vorgehe. Die Provinzial⸗Landesgenoſſenſchafts⸗ 
kaſſe habe einen Umſatz von 7 Milliarden gehabt. Das Reſerve⸗ 
kapital ſei auf 7 Millionen angewachſen. Von der Landwirt» 
ſchaftlichen Zentralgenoſſenſchaftskaſſe ſprechend, 
erwähnte der Redner die Gründung einer neuen Bank, die ſich 
„Deutſche Aktienbank“ nennt und zurzeit ein Aktienkapital 
von 800 000 M. beſitze. Sie fei gegründet worden, um größeres 
Kapital als Einlage heranzuziehen. Eine andere Neuerung iſt die 
Zuſammenlegung der beiden Warenzentralen unter dem 
„Landwirtſchaftliche Sauptgejellihaft", 
Konkurrenz auszuhalten. Das Geſchäft der Maſch 
zentrale hat enorme Summen aufzuweiſen. Der Verband be⸗ 
abſichtigt, für diejenigen, für die die Eee in Birnbaum zu weit 
iſt, in Poſen eine Maſchinen⸗Reparaturwerkſtätte 
einzurichten. Die Spar⸗ und Darlehnskaſſen haben, 
mit Ausnahme einzelner Dorfgenoſſenſchaften, recht gute Abſchlüſſe 
gehabt. Daß fie ſich durch Vertrieb auch von Textilwaren den Zeit⸗ 
umſtänden angepaßt haben, hat das Geſchäft günſtig beeinflußt. 
Die Zinspolitik muß den neuen Verhältniſſen angepaßt werden. 
Um mehr flüſſige Geldmittel heranzulocken, müſſe der Zinsfuß 
für Einlagen erhöht werden. Aber auch der Zinsfuß für Kredite 
müſſe eine Erhöhung erfahren. Die Zinsſpannung dürfe nicht zu 
klein ſein. Bei den Ein⸗ und Berloufacgenolfenr 
ſchaften müßten die Reſerven verſtärkt werden, auch wenn ſie 
nicht verteilt werden dürfen. Die Broduftipgenofjen- 
ſchaften (Molkereien und Brennereien) hätten ſich einerſeits in⸗ 
folge des Milchmangels, andererſeits wegen des Mangels an Kar⸗ 
toffeln ſehr einſchränken müſſen. Auch die Koglenpreiſe ſpielten 
dabei eine große Rolle Überdies ſtocke der Abſatz mit Spiritus 
wegen der überaus hohen Preiſe. Bei den Trocknungs⸗ 
fabriken ſtänden die Dinge beſſer. 

Der Jahresbericht wurde von der Verſammlung mit 
Dank aufgenommen. Landſchafksrat Telit dankte dem Ver⸗ 
bandsdirektor für ſeine unermüdliche Arbeit. 

Hieran ſchloß ſich der General⸗Reviſionsbericht des 
Oberreviſors Ahnefeld, der ſich infolgenden Angaben wider⸗ 
ſpiegelt: Im ganzen waren 527 Reiſeta ge u verzeichnen; 
181 Reviſionen ſtehen 175 im vorigen richtsſahre gegen⸗ 
über, d. h. mehr als 50 v. H. des Geſamtbeſtandes an Genoſſen⸗ 
ſchaften. Es wurden einer Reviſion unterzogen: 106 Kredit⸗ 
genoſſenſchaften, 15 Ein» und Verkaufsgenoſſenſchaften, 34 Molke · 
reien und 26 verſchiedene. Bücherabſchlüſſe wurden im 
Bureau 100, im Außendienſt 175 angefertigt. 8 die erſteren 
anbetrifft, ſo entfallen auf Kreditgenoſſenſchaften 4 und auf ver⸗ 
ſchiedene 16. Die zweite Kategorie ſetzt ſich aus folgenden Einzel⸗ 
poſten zuſammen: Kreditgenoſſenſchaften 108, Ein⸗ und Verkaufs⸗ 
genoſſenſchaften 16, Molkereien 21 und 35 verſchiedene. Der Refe⸗ 
rent berührte auch herrſchende Mängel. 

Den Rechnungsbericht gab Paſtor Rückert. Die 
Jahresrechnung hat mit einem Überſchuß von 3490,38 M. abge⸗ 
ſchloſſen. Die Verſammlung genehmigte fie einmütig und ent⸗ 
laftete ſomit den Vorſtand. 

Punkt 5 der Tagesordnung: „Widerrufung des Beſchluſſe 
des vorjährigen Verbandstages betreffend die Annahme einer ver⸗ 
änderten Verbandsſatzung, und entſprechende Erklärung 
behaltung ſämtlicher Beſtimmungen der alten Satzung entfachte 
eine lebhafte Ausſprache und wurde ſchließlich angenommen. 

Hierauf wurde der Landſchaftsrat . ertreten · 
den Verbandsdirektor, als weiteres Mitglied des Vorſtandes Herr 
Hallſtein gewählt. Weiter wurden 8 Ausſchußmitglieder neu; 
bzw. wiedergewählt. 

Darauf wurde der Verbandstag gegen 2 Uhr geſchloſſen. 


Von ſeltſamen Wintern. 


Namen 
um die 
inen ⸗ 


wütete. 1039 fror es fe gar nicht, es regnete vom Oktober bis 
in den April 1094. 1172 war ein jo genehmer Winter, daß die 
Vögel ſchon im Februar Junge ausbrüteten. Im Jahre 1186 
hatten Raben und andere Vögel bereits im Dezember Junge, m 
im Januar blühten die Bäume, im Februar ſah man ſchon Apfel 
barn auch daran ſchon ihre Freude haben und bereits beim zweiten 
Zahhen nz munter einſtimmen, obgleich eigentlich noch gar keine 
rechte Veranlaſſung zu ſolchem Jubel vorhanden iſt. Die Stim⸗ 
mung iſt aber da, und im zweiten Akt bedarf es feiner Animierung 
ii 2: ade fängt das Publikum ſelbſt an zu lachen, und er 

äftig mi 7 

In icher Weiſe hat der Mann volle acht Jahre feine ® 

etan, hat dreihundert und mehr Wiederholungen ein und besfelten 
Stückes mit augeſehen, hat immer an den beſtimmten Stellen ge- 


rungen. 


wichtigen und dringenden Angelegenheit ſpr e bitten, 
und ins Bureau tritt diefer ſonſt jo late 

mit einer direkten Leichenbittermiene, ganz ſchwar 
einen Zylinder in der Hand, die Hände mit ſchwarzen 
9 ganz blaß, ſichtlich ſehr unglücklich, und bittet um ſeine 
Entlaſſung. Ich Ihn, von meinem Stuhl auf, drücke ihm die 
Hand, veranlaſſe ihn, Platz zu nehmen, und frage beſorgt, was 
ihm fehlt, ob ihm etwa in feiner Häußlichteit ein U 
bebt ſei. Darauf ſieht er: mich mit feinen treuen 
wehmütig an blickt dann zug Erde, als könne er nicht äußern, 
und erſt auf meine dringende Frage: „Was iſt denn vorgefallen, 
um Gottes willen?“, ſagt er gang tonlos zu mir: „herr Direktor... 
ich . .. kann nicht mehr über Sie lachen.“ — Obgleich 

Kerl in dieſem Augenblick einen wirklich bedauernswerten Ein⸗ 
druck auf mich machte, wirkte dieſe Außerung doch fo wahnſinnig 
mich, daß ich beinahe vom Stühl fiel. Er konnte 
meine Fröhlichkeit über fein Geſtändnis nicht begreifen und fügte 
hinzu: „Acht Jahre 80 ich jeden Abend, den Gott der Herr 
werden ließ, über all Ihre Scherze gelacht, habe Sie verehrt, wie 
man überhaupt nur einen Künſtler berehren kann, ich werde Sie 
mir bis an mein Lebensende im Traum 


Laſſe 


en. 


lück zuge⸗ 
ugen ganz 


komiſch en! 


nie vergeſſen, Sie werden 3 an ı 
erſcheinen — aber lachen kann ich nicht mehr über Sie. 
Sie mich ziehen“ 


DER wurde ihm ſchwer. Se Beni 
Ich babe ihn verſtanden und aufrichtig bewundert, da 

lange hat über mich lachen können; ich hätte es nicht G 15 
Als er ſich von mir ee 
nun mit ſeinen Abenden anfangen würde, worauf er mir 
ia a werde mich jetzt an ein Theater engag 
. muß; vielleicht ſchaffe ich 


des aus Niederſachſen.) 


Der Verband | ben, 


richt her⸗ in 


der Bei⸗⸗ 


lacht, hat nie einen Abend gefehlt und manchen Erfolg mit uns er⸗] Bewölkung und 


Eines Tages meldete mir der Theaterdiener zur Sprechſtunde d ions⸗ sfähigkei 
dieſen Herrn C. mit dem Bemerken, er müſſe m 921 einer ſehr 3 B e 
reinſchauende Mann 


„ ane 4 8557 und hygieniſche Pflege kann man u. 


der arme der chemiſchen 


Dieſer prachtvolle Menſch hat in dieſen Minuten einen ehr⸗ 
lichen Kampf mit ſich gekämpft, denn er hatte mich lieb, und das der Dankee Doodle, die amerikaniſche Nationalhymne, iſt urſprüng⸗ 


Veflage zu Nr. 90. 


˖ 


von der Größe von Haſelnüſſen 


n den Bäumen. Ende Mai war 
bereits Ernte, Anfang Auguſt hatte man ſchon Moſt. Die Jolge 
dieſer ungewöhnlichen Witterung war wieder die Peſt. Im Jahre 
1282 zählte man nur 16 Tage, die kalt waren. Bäume und Roſen 
blühten im Jahre 1286 im November und Dezember. Um Weih⸗ 
nachten badeten die Kinder in den Flüſſen. (Dieſe Nachricht isi 
1289 grünten die Bäume zu Weihnachten, im 
beeren, im April blühende Weinſtöcke. 
Daun aber kam der Winter, der im Mat Kälte brachte. 1328 
blühten im Januar in Deutſchland die Bäume, im April die Trau⸗ 
um Pfingſten war Ernte, um den Juli war alles wie im 
Herbſt. Auch in dieſem Jahr koante bereits um Oſtern geerntet 
werden. Aus dem Jahre 1425 wird berichtet, daß am 6. Dezember 
Deutſchland die Wieſen voller Feldblumen waren. Baumblüte 
war im Dezember und Januar 1427/28. Um Neujahr 1538 trugen 
ſchon die Mädchen Kränze von Veilchen. 1557 blühten im Herbſt 
die Bäume, um Michael gab es Erdbeeren und einen Monat ſpäter 
Roſen. 1610 blühten die Roſen im Oktober und November. 1720 
fanden an vielen Orten die Kirſchbäume im Winter über voller 
Blüte. Der Winter 1795/96 konnte mit dem Frühling verwechſelt 
werden, denn während des ganzen Winters ſchien herrlich die 
Sonne, Kälte kannte man nicht, die Ofen brauchte man nicht zu 
heizen. In den Gärten wuchſen die Blumen. Die Bäume blühten 
als ob es Mai wäre. Auffällig war, daß dieſe Blüte lange an⸗ 
hielt, länger, als es in der üblichen Blütezeit geſchieht, und daß 
diefem Winter⸗Frühling ein langer die Reife bringender Sommer 
folgte. 

3 Die Sauberhaltung der Eiſenbahnabteile. Das? Eiſenbahn⸗ 
minifſerium bereitet einen Geſetzentwurf vor, nach dem Reifende, die 
während der Fahrt die Eiſenbahnabteile durch Wegwerfen von Zigaretten 
ſtummeln, Speiſereſten uſw. verunreinigen, im Verwaltungswege mit 

ohen Geldſtra en belegt werden. Für jeden Zug wird ein beſonderer 
Kontrolleur beſtellt, der für die Ordnung und Reinhaltung zu ſorgen 
haben wird 


ebruar gab es reife Erd 


„Ein ſolcher Kontrolleur wird außer einem ſeſten Gehalt 
Prämien beziehen, die ihn zur genauen Ausübung ſeiner Pflichten an⸗ 


eifern ſollen. 

Wer darf die Eiſendahn-Spelſewagen benützen? Das Miniſte⸗ 
rium für Eiſenbahnweſen hat in Angelegenheiten der Benutzung der 
Speiſewagen 1 Verfügung erlaſſen: 1. Das Betreten der Gpeife 
wagen iſt erſt 20 Minuten nach dem Verloſſen der Anfangsſtation ge 
ftattet, 2. die Rei enden der 1, 2. und 3. Wagenklaſſe dürfen den 
Speisewagen nur fo lange benützen, auf wie lange der Aufenthaltsſchein 
den fie von der Wagenbedienung erhalten, lautet. Die Reiſenden der 
1. und 2. Wagenklaſſe ohne Aufenthaltsſchein dürfen erſt nach den 
Reiſenden, die ſich mit dieſen Scheinen verſehen haben, im Speiſewagen 
Platz nehmen. 3. Alle⸗Reiſenden der 3. Wigenklaſſe, deren Aufenthalt 
im Speiſewagen nicht den Bedingungen des Punktes 2 entſpricht, werden 
als widerrechtlich in einer höheren Wagenklaſſe Reiſende angeſehen. und 
unterliegen einer Strafnachzahlung. 4. In den Speiſewagen iſt das 
Rauchen, das Mübringen von Hunden und die Unterbringungen von 
Reiſegepäck verboten. 


X Sympathieumzuge und Maifeier in Poſen. Am ee 
nächſter Woche jährt ſich zum zweiten Male der Tag, an dem 

einer Kundgebung von Eiſenbahnarbeitern vor dem ehemaligen 
Reſidenzſchloſſe 10 Beteiligte erſchoſſen wurden. Zur Ehrung ihres 
Gedächtniſſes findet auch in dieſem Jahre wieder, und zwar nach⸗ 
mittags, ein — 5 5 von Eiſenbahnern ſtatt, der von einer Gaſt⸗ 
wirtſchaft in der ul. Zwierzyniecka (fr. Tiergartenſtraße) ausgeht, 
und ſich am Schloſſe vorbei nach dem Dembſener Friedhofe, der 
Ruheſtätte der Gefallenen, begibt. — Zur Feier des 1. i ver⸗ 
anſtalten die Gewerkſchaften nachmittags 5 Uhr einen Umzug vom 
k⸗Reſtaurant nach dem Columbia⸗Reſtaurant in der a 


T3 
ebinsfa (fr. Eichwaldſtraße). Die Beteiligung an der Maifeier 
dürfte infolge der wirtſchaftlichen Notlage nicht allzu lebhaft fein. 


und Beleuchtung nie 
roße Summen koſtet. 
mäßigungen 
277 Regelmäßigkeit 
ts Hilfe, Rat und 


Bunte Zeitung. 


2 Gibt es ein vollkommenes Klima? Diele 88 muß nach 
der „Umſchau in Technik und Wiſſenſchaft“, Frankfurt a. M., ver⸗ 
neint werden. Das beſte Klima für die meiſten Menſchen iſt das, 
welches einen Daufigen „mäßigen Witterungswechſel aufweiſt, be⸗ 
ſtimmte Taghitze und jährliche Temperaturſchwankungen, leidliche 
Kälte im lebten Teil des Jahres, erfriſchende Abwechſelung in der 
enügend Regenfall für das Pflanzenwachstum. 
ein Mittelflima, wie es die gemäßigte Zone auſweiſt, ſtärkt 
8 i und hält ihn 
ktiv. Häufig denkt nun der Arzt, wenn er eine Klimaveränderung 
vorſchlägt, weniger an eine Anderung der meteorologiſchen Ver⸗ 
hältniſſe. Denn Ruhe, Erholung, Zerſtreuung, E Diät, 

Hauch zu Haufe 
haben, und vielleicht wird dies in Zukunft auch mehr Angeſer 

n. 


Von bis Zyxſt. Das große engliſche Wörterbuch, dal 
feit einer Reihe von Jahren ton der Univerſität Oxford bearbeitet 
wird, iſt nun mit dem 10. Band, der von X bis Zyxſt reicht, 
vollendet worden. Das letzte geheimnisvolle Wort dieſes Lexikons 
iſt nur eine kentiſche Dialektform, und die eigentlichen beiden 
letzten Worte „zymurgy“ und „zymotic“ ſtammen aus der Lehre 
i ermente. Wie ſehr dieſes Lexikon gegen die frühe 
ren bereichert ift, zeigt der Buchſtabe K, der in dem Wörterbuch 
von Sleat nur zwei Worte umfaßte, jetzt aber 286. Unter den 
intereſſanten etymologiſchen Deutungen des letzten Bandes ſei die 
e Dankee für den Amerikaner erwähnt. Das Wort ſoll 
aus einer Diminutivform des holländiſchen Vornamen Jan, anke, 
entſtanden ſeiw und bedeutet alſo eigentlich „Johaunchen“. „Janke“ 
war in der früheſten Zeit der Beſiedlung von Nordamerika ein 
Spitzname für den holländiſchen Koloniſten. Ein berühmter nord⸗ 


Solch 


n amerikaniſcher Pirat des 17, Jahrhunderts wurde der „holländiſche 


anty“ genannt, und von den holländiſcken Siedlern iſt dann die 
ezeichnung auf den Nordamerikaner überhaupt übergegangen. 


lich eine Verſpottung der Kolonialtruppen. Das Spottlied wurde 
1755 von einem Offizier des Lord Amherſt verfaßt. Aus dem 
Buchſtaben 3 ſei erwähnt, daß die abkürzende Bezeichnung „Zos“ 


fragte ich ihn. was er denn für zoologiſchen Garten, die ſich auch bei uns eingebürgert hat, 
ses em eriten Mal bei Macaubay erſcheint, und daß 
ieren 


in dem engli⸗ 


chen Wörterbuch viele deutſche Bezeichnungen als Lehnworte auf⸗ 


mir dadurch einen genommen find, zum Beiſpiel „Zeitgeiſt“ und „Zeppelin“. 


in ihrer freien Zeit find fie nicht fich ſelbſt überlaſſen, denn an 
Unterhaltung und gutem Verkehr mit gleichaltrigen Kameraden 
fehlt es nicht. Allen Eltern, die ihr Kind in guten Händen wiſſen 
wollen, kann dieſe Anſtalt empfohlen werden. 

x Briefe aus Deutſchland auslondsportspflichtig. Die Bes 
Rimmung nach der Briefe aus Deutſchland nach dem ehemals 
preußtiſchen Teilgebiet nach der Inlandsportotaxe freigemacht wurden 
‚u mit dem heuligen Freusg dahnm abgeändert worden. daß die je 
Brieſe nach dem Auslands portotariſ. d. h. gewöhnliche Briefe letzt 
mit 4 Mk. zu frankieren ſind. 

# Deutſcher naturwiſſenſchaftlicher Verein. Die botaniſch⸗ 
loguche Arbens gemeinschaft nimmt unter Fümung des Lenxers 
um m ihre Ausflüge wieder auf. Wöſte find ſtets willkommen. 
enntag, 23. d. Dis. wird der Wald pon Krummfließ das Prownoer 

Moor und der ſtawiſche Burgwall bei Neu- Görka beſucht. Die Gegend 
bietet das Bild der wplſchen Endmoränenlandſchan und eine reich⸗ 
‚baltige Fradlings flora mut einer Anzahl bemerkenswerter Arten. 
Ad ahrt nach Budewitz 10 Uhr vorm., Rücktehr gegen 9 Uhr abends. 
Proviant mitnehmen! a * 

x Die Rehbockjagd in der Woiewodſchaft Poſen. Der Schluß 
der Schonzeit für Rehböcke für das Jahr 1922 in der Wojewodſchaft 
Bofen iſt dahin abgeändert worden, daß für die, Schonzeit Montag, 
29, Mai. als Schlußtag gilt und fomit die Jagd am Dienstag, 
20. Mai, beginnen darf. 

& Auch ein Zuſammenſtoß. ut vormittag gegen 9% 
entſtond vor dem Satzart 8 der ul. 2 Grudpia etter 
Berliner Straße) dadurch em Menſchenauflauf, daß ein von einer 
Straßenbahn abſteigender Herr von einem Kraftwagen geitreiit und 
viederger ſſen wurde, glücklicherweiſe ohne ſchwere Verletzungen davon⸗ 

utragen. Der Zuſammenſtoß er eines gewiſſen humoriſtiſchen 

eigeichmacks nicht. denn in dem Kraftwagen ſaßen außer dem 
Chauffeur drei Führer des polntſchen nationalen Bolksbundes; der 
nn aber Hit Sekretär der polniſchen nationalen Anbeiter⸗ 

„ Taſchendiede find nach längerer Rubepauſe auf der Straßen ⸗ 
Bahn einmal wieder in Täriglet. So wur en vorzeſtern zwel 
Straßenbahngäſte auf der Linie 1. und zwar auf der Fahrt dom 

bofe nach dem Stary Rynek (früher Auer Markt) und ums 
tebst, um ihre goldenen Uhren beitoglen. In dem einen Falle 
mdelt es ſich um eine dreikapielige Mor, auf deren Zifferblatt der 
ame Waltersdam ſteht, Wert 50000 M.. die andere it eine zwei⸗ 

22 mit dem Monogramm W. P. auf der Rückſeite. Wert 

x Ein Wäſchediebſtahl im Werte von 50 000 M. wurde in 
> EN 2 Nowomiejski 4 (fraber Königs⸗ 
3 n wurden Damens und 
ka J. Z. gezeichnet find, ö 


* Gyempin, 20. April. Der hieſige Diakoniſſen in 
det feinen Haushaltsplan 3 125 3 
feſtſetzen müſſen; an das Mutterhaus in Poſen ſind 24 000 M. 
dugahlen; für Schweſter Luiſe wurden 12000 M. Wirtſchaftsgeld, 
15 000 M. für Kohlen und 10 000 M. für Beleuchtung eingeſtellt. 
Um die Einnahmen zu erhöhen, wurden die Allee üge nach der 
letzten Taxe. ebenſo die Mitgliedsbeiträge verzehnfacht. Die übri⸗ 
u Mittel en „durch ein Semmerfeſt aufgebracht werden. 
ſter Luiſe Roſin, welche hier ſchon zehn Jahre tätig iſt, hatte 
im Jahre 1921 in Pflege: 168 Kranke, davon waren 72 ebangeliſch. 
83 latholiſch, 11 jüpiſch; fie machte 3142 Beſuche und hatte 35 ges. 
legen und 30 Nachtwachen. — Anfangs April herrſchte einige 
age er dem Rittergut Borowo Landarbeitefſtrei t. Eine 
Urbeiterfommifiion wollte die Entlaffung von ſieben Arbeilern 
nicht dulden. Der Arbzjtsinſpekter aus Liſſa erklärte das Wer 
dalten für ungeſetzlich und veranlaßte die Arbeiter, ihre Dienſte 
wieder aufzunehmen. Auch die Landgendarmen hielten auf ſtrenge 
Ordnung. Die entlaſſenen Arbeiter jollen als Schmerzensge 
bon dem Beſitzer freiwillig gezahlten Lohnſätze der Streiliage er⸗ 
balten, die der verbleibenden Arbeiterſchar in Raten ‚abgezogen 
engem — Bra: ee gütige _ re wur⸗ 
{ ntri arten ie Matthäuspiſſion 
in Poſen geſtiftet und verteilt. 5 g 8 

„ Schulitz 20. April. In der Nacht zum Mittwoch drangen 
Einbrecher in den Mani aktıtearenladen des —— Au, 
dreas Bortows ki. Sie entwendeten dort Stoffe. Schuhe und 
Strümpie im Werte von 1% Millionen Mark. 

„ Wiſſek, 20. April. Eine neue Anordnung für den 
Grenzbezirt. die am 15. d. Mis. in Kraft getreten ist, löst 
hier lebhaften Unwillen aus. nach müſſen alle Perſonen, die 
zwiſchen Sonnenaufgang und Sonnenuntergang auf der Straße 
verkehren, außer dem Perſonalausweis noch eine Beſcheinigung bei 
22 — gt aß Bewohner — — 1 1 4 find. Dieſer neue 

0 8 aber nur zum Verkehr in der angegebenen Tages⸗ 
geit, die ſich aber bekanntlich täglich ändert, und wird nameßllich 
bon Landleuten, die ja oft bis nach Sonnenuntergang auf dem 

elde ihrer Arbeit nachgehen, als gro Härte empfunden werden. 
ne in das gejamte wirtſchaftliche Leben fo nef einſchneidende 
Verfügung wird kaum ohne mildernde Zufatzbeſtimmungen weiter 
beftehen bleiben können. Für den Verkehr nach Sonnenuntergang 
iſt jedesmal eine beſondere Erlaubnis nötig. Bei folchen Erſchwer⸗ 
niſſen, die dadurch wieder den Grenzbewohnern erwachfen, wäre 
es dann aber auch endlich angebracht, daß die ſogenannten Grenz 
erleichterungen in vollem Umfange bald in Kraft treten. Während 
die Grenzbewohner von deutſcher Seite aus einen Grenzüber⸗ 
ſchreitungsſchein auf zehn Tage bekommen, erhält man dier auf 

dem üblichen Inſtanzenwege nur einen Schein auf zwei Tage. 
105 3 S Ahertehser wurde 
n r ri tanisſad Babtocti. 

Der Vater des Knaben weilt in Frankreich ala te l 

„Bromberg, 19. April. Die „Deuriche Rundſchau⸗ betichtet: 
Während der Feiertage iſt in das Juweliergeſchaft der 
Schwestern Gartzynstla. Thenterpiag 4 ein Cinbruchsdleb⸗ 
al verübt worden, der in der Art feiner 
Umfange des Wertes der gestohlenen Sachen 
Stadt daſteht. Vom Hoſe aus Mind die Ver 
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für das laufende Jahr auf 70000 M.“ 
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die übrigen in dem Laden befindlichen Go.oſachen ein. wayrend fie 
füberne und ſonſtige Schmuck achen zurücktießen. Der Geſamt⸗ 
wert der gestohlenen Sachen beläut ſich auf 33% Millionen 
Mark. Die Täter haben nach volldrachter „Arben“ im Kellerraum 
wacker gegeſſen und geirunten; denn man jand im Keller Speiiereite 
von Kuchen, Schinken, Wurſt. Spickgans, Brot und auch eine leere 
Schnapsflaſche. Allem Anſcheine nach handelt es fh um Warichauer 
„Spezial ſten“, wie aus den auige undenen Sachen geichloffen werden 
muß. Den grögten Teil des Handwertszeuges ließen die Einbrecher 
zurück, da er lie anſcheinend zu ſehr beichmerte, 

Bromberg, 20. April. Folgende Geſchichte einer 
Autoreparatur wird den „Danz. Neueſt. Nachr.“ von hier 
berichtet: Wie vorſichtig man bei der Anwendung von Selbſthilfe 
ſein muß, zeigt folgender Fall. Einem Bromberger techniſchen 
Geſchäft war von einer 8 ein Auto zur Reparatur zugeführt 
worden. Der Inhaber des Geſchäfts unterſuchte das ſchadhafte 
Auto, erklärte, daß die Reparatur über 100 000 M. koſten würde 
und fragte, ob die Reparatur trotzdem ausgeführt werden follte. 
Die Frage wurde bejaht, und das Auto daraufhin repariert. Als 
es abgeholt wurde, verlangte der Geſchäftsinhaber vorher die Be⸗ 
zahlung; damit war der mit der Abholung Beauftragte einver⸗ 
1 und ſtellte einen Scheck auf eine Bromberger Bank aus. 
Der . hielt noch eine Vorſichts maßnahme für nötig 
und erkundigte ſich telephoniſch bei der betreffenden Bank, ob die 
ester Fabrik dort tatſächlich ein Konto habe oder nicht. Als 
ie Frage bejaht wurde, gab er den Kraftwagen heraus. Als er 
aber den Betrag bei der Bank einkaſſieren wollte, hörte er zu 
Es groben Überraſchung, daß das Konto nefperrt wäre. A 
einen Einwurf, er hätte ſich doch vorher telephoniſch bei der Ban 
erkundigt und keine verdächtige Auskunft erhalten, wurde ihm er⸗ 


g öffentliche Kaſſen 


ſentdeckt und der jugendliche Rembacz verhaftet. Auf dem Trans⸗ 


ſich im „Reſtaurant zum Anker“. 
Eine gefährliche Jagd begann. Der Flüchtende erſtieg das Dach 
und nahm ſeinen Weg über die Dächerflucht der Straße. Nach 
mehrſtündigen Bemühungen wurde er ergriffen und mit ſeinem 


port riß er aus und verſteckte 


Genoſſen zuſammen eingeſperrt. Nachts riß er den Fußboden 
ſeiner Zelle auf und gelangte in eine Schuſterwerkſtatt, die ſich 


unter dem Rathauſe befand. Dort ſtahl er noch drei Paar Schube 
und andere Sachen und entkam. Er bereiſte dann die Wojewod⸗ 
ſchaft Poſen, wo er feine Diebe slaufbahn fortſetzte. Er wurde 
zum zweiten Male ergriffen. Diesmal wurde er ſtreng bewacht, 
vom Poſener Gericht abgeurteilt und zur Abbüßung der Strafe 
nach Wronke gebracht. Vor kurzem ſollte er ſeine Thorner Sün⸗ 
den vor dem Gericht in Thorn verantworten. Die Behörde hatte 
angeordnet, daß R. unter Polizeibewachung nach Thorn zu füaifen 
ſei. Zur Gerichtsverhandlung, die am 4. April ſtattſand. waren 
alle Beſtohlenen eingetroffen, nur der 5 nicht. End⸗ 
lich erſchien der Transportbegleiter ſehr aufgeregt und meldete, 
daß R. unterwegs wieder entflohen ſei. Während der Eiſenbahn⸗ 
fahrt, in der Nähe von Gneſen, habe er gebeten, austreten zu 
dürfen. Auf ſeine Rückkehr aber wurde vergeblich gewartet Er 
war in voller Fahrt durch das Abortfenſter abge⸗ 
ſprungen. 

Thorn, 18. April. Viel Ärger hat die hieſige Kauf ⸗ 
mannſchaft mit dem ſog. Kriesgeld. Ein Teil des Publi⸗ 
kums, und nicht der geringſte, ſträubt ſich unberechtigterweiſe gegen 
die Annahme dieſes geſetzlichen Zahlungsmittels, ſo daß den Kauf⸗ 
leuten meiſtens nichts anderes übrig bleibt, als die Scheine an 
abzuliefern. Ein Ulan des Thorner 
18. Ulanen⸗Regiments war vor etwa einer Woche nachts in die 


widert, er hätte ſich nur danach erkundigt, ob die fragliche Bank Wohnung der Frau Rutkowska in der Nähe der Ulanen⸗ 


dort ein Konto hätte, und darauf die wahrheitsgemäße Antwort 
erhalten, daß dies der Fall ſei, ſonſt nichts. So mußte der Tech⸗ 
rider, um eine Erfahrung reicher, betrübt abziehen. Ein paar 
Tage darauf fügte es der Zufall, daß er dasſelbe Auto in einer 
der Hauptſtraßen vor einem Hauſe ſtehen ſah, und zwar ohne 
Aufſicht. Schnell entſchloſſen holte er ſich in der Nachbarſchaft 
einen bekannten Mann zur Begleitung, ſetzte ſich auf den Kraft⸗ 
wagen und fuhr mit ihm davon, um ihn als Pfandſtück für ſeine 
Reparaturforderung in ſeine Remiſe zu bringen. Darauf benach⸗ 
richtigte er die Fabrik, daß das Auto genen Erledigung der Repa⸗ 
raturkoſten bei ihm abgeholt werden könne. Die Antwort auf 
dieſe Mitteilung lam nicht von der Fabrik. fondern von der — 
Stoatsanwaltſchaft, und zwar in der Form einer Anklage wegen 
Diebſtahls. Auf den Ausgang des Prozeſſes kann man ge⸗ 
ſpannt ſein. 


Im Poſener Cande 


hat von allen deutſchen Zeitungen 


die größte Auflage 


Poſener Tageblatt 


(vereinigt mit „Poſener Warte“) 


Inferate finden daher durch das „Bofener 
Tageblatt“ die größte Verbreitung 
und damit den beiten Erfolg! ——— 


* Neuſtadt 20. April. Der frühere Direktor des hieflgen 
Symnanums in Neuſtadt. Geheimrat Dr. Rit tau, kann am 
22. d. Mie. jeinen 70. Geburtstag 21 Der greiſe Schul⸗ 
mann wirkte ſeit dem Jahre 1903 ſegensreich an der hieſigen Angar! 
bis das Gymnaſium im Jahie 1919 in polnuche Hande überging. 
Danach iſt Geheimrat Dr. Rittau in feine Helmatprodinz Schleſien 
übergeſiedeit. hat jetzt ſeinen Ruhewohnſitz in Dirſchau. 

„ Schlagenthin. 19. April. Jetzt Hasen die hie 
deutſchen Anſiedler, wie auch die im Nachbarorte Abra, Kreis 
Tuchel, dom Kreisgericht die Nachricht erhalten, daß auf Antrag des 
Liquidations⸗Amies in Poſen in den beireffenden Grundbuchakten die 
Sıquidation bereits eingetragen worden it. 


Thorn, 18. April. langen Nachforſchungen iſt es un⸗ 
ſerer Polizei gelungen, eine Bande von Einbrechern feſt⸗ 
zunehmen, die in unſerer Stadt bereits ſeit längerer Zeit 
ihr unredliches Handwerk ausübte. Die Vande ſetzt ſich aus vier 
Perſonen zuſammen. Ihr e war eine weibliche 
Perſon, die ſehr erfahrene, —— ſtark graue jährige Roſalie 
Bejger, wohnhaft in der ul. Mickiewicza 182. Ihre Pläne wur⸗ 
den ausgeführt von ihrem Sohn Franz, dem 18jährigen Wladislaus 
Makowski und einem gewiſſen Anton Zimmermann, der im 
„Hauptquartier“ wohnte. Nachgewieſen wurde der Bande bereits 
ein großer Diebſtahl bei Herrn Dybowski, ausgeführt am 20. März 
d. Is. — Taſchendiebſtähle find bei uns auf der Tages⸗ 
ordnung. Auf dem letzten Wochenmarkte wurden ihrer nicht weni⸗ 

* 
die Stadtverordneten⸗ 


ger als zehn verübt. 
Pau Stadtpräſi⸗ 


Thorn, 20. April. Bekanntlich 
verſammlung den Richter Michale 
denten 9 Die Behörden haben die Wahl beftätigt. 
Der bisherige Präſident Dietl iſt zurückgetreten. Trotz allem bat 
der Neugewählte ſein Amt bisher nicht antreten können, weil, wie 
r „Gaz. “ gefchrieben wird, ſeine vorgeſetzte Gerichtsbehörde 
noch keine amtliche Mitteilun 
neuen Poſten erhalten hat. Sie weigert ſich daher, ihn zu ent⸗ 
laſſen, da er vereidigter Richter ſei und daher keinen zweiten 
Dienſteid ablegen könne. — Gegen Pfingſten vorigen hre 
„arbeitete” in Thorn eine Einbrecher bande, die von einem 
eure eien Knaben. Wiadysſaw Rembacz, angeführt 
murde. Er leitete alle verbrecheriſchen Unternehmungen, arbeitete 
die Pläne aus und überwachte ihre Durchführung. In Thorn 
wurden mehrere unglaublich freche Einbrüche verübt. Zu den 
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Heckenpflanzen uſw. eier 
lant Soiten zu. Preis verzeichn. 


kaſerne eingedrungen. Den durch das Geräuſch aufgeſchreckten 
Schläfern trat er mit einem Revolver entgegen und verbot 
ihnen, ſich zu rühren, andernfalls er ſofort ſchießen würde. Einer 
Perſon gelang es trotzdem, die Kaſernenwache zu benachrichtigen, 
die den Soldaten ſofort verhaftete. 

ulm, 20. April. In Draomorko (7), Kr. Kulm, wurde durch 
einen Revolverſchuß der Landwirt Hermann Arndt er ⸗ 
ſchoſſen Der Mord geſchah aus Raubabſichten. Die Mörder 
ſind verhaftet. 5 

* Dirſchau, 18. April. Einen jugendlichen Ausreißer, 
den 14jährigen Br. Cega, faßte die Polizei am hieſigen Bahnhof ab. 
Er ſtammt aus Krakau, ſtahl einem dortigen Beamten 10 000 M. 
und fuhr damit nach Warſchau, um ſich von dort nach Danzig zu 


begeben Der Junge wurde bei der Reviſion gefaßt und wird den 


Eltern zugeführt werden. 


— —ͤ — 

Aus Kongreßvolen und Galizien. 
e Werken, 21. Avril, Am Donners tag mittag begann im 
Saal des Non eragaloriums die erſte Tagung der Vereinigung 


polniſcher Muſiker, an der alle Srädſe der Republe Polen 


teilnahmen. Die Taaung wird ſich mu der Beſpreckun; von Berufs- 
angelegenheiten und Anträgen beiaſſen, die u. a. die Bildung eines 
Inſtituts zur Hebung der muſikal'ſchen Ku tur, die Bildung kultureller 
Abieilungen bei den Verbänden uſw. beireſſen. 

„Lemberg, 21. April. Die Lemberger Preſſe berichtet daß in ⸗ 
folge der Une nigteit zwiſchen der Tneaterkommiſſion und der Lemberger 
Gruppe des Verbandes der polniſchen Bühnenkünſtler auf wiriſchaft⸗ 
ticher Grundlage ein ichar'er Konflikt aus brach, der einen Streik 
in allen dieiſtädtiſchen Theatern zur Folge haben kann. 
In der Sicung des Verbandes wurde beſchloſſen eine Lohnerhöhung 
von 50 v. H. zu fordern. ; 

„Lodz, 20. April. Ein Raubmord an einer alten 
Wahrıagerin wurde bier verübt. Man ſand die 77 Jahre alte 
Auguſte Polak erdroſſelt in ihrer Wohnung vor. Nich dem 
Ergebnis der Unterſuchung handelt es ſich um einen Raubmord. — 

ser ſtarb infol e einer Vergiftung die 24 Jahre alte Marjanna 

ytera. Die Beritorbene erklärte kur! vor ihrem Tode. daß ihr 
Dann ihr etwas in den Schnaps hineingetan habe, den fie geirunten 
habe ebe fie zu ammenbrach. 

» Petrikau. 20. Apr. In der Kanzlei eines Notars iſt diefet 
Tage die 65 Jahre alte Frau Kruſzynsta vor Aufregung von 
einem Herzſchlage betroffen und geiorben, Frau 
Kruizyn kd verkaufte vor dem Kriege ein Haus mit Garten und 


letzten ernielt einen Teil des Verkaufsgel es. während ſie den Reſt in die em 


Jahre ernalten ſollte. Sie erſchien nun in der Kanzlei des Notars, 
um 10 000 Rubel (vor dem Kriege eine bedeutende Summe) in 
Empiang zu nehmen. Der Kaͤufer ihres Hauies erklärte ihr aber. 
daß er das Geld laut jetzigem urs. d. h. 2 Mk. 14 Pig. volniſch 
für einen Rubel. auszahlen werde. Dieſe Nichricht wirkte auf Frau 
Kruſwäska ſo erſchünernd. daß fie einen Herzſchlag erlitt und bald 
darauf berſtarb. 


Aus Oſtdeutſchland. 

Braunsberg, 10. April. Frühmorgens brach in dem Schwur⸗ 
gerichtsſgal des hieſigen Landgerichts Feuer aus, das mit 
raſender Schnelle um ſich griff und den dritten Stock ſowie den 
Dachſtuhl vollkommen gerſtörte und das ve Stockwerk des Haupt⸗ 
gebäudes ſtark beſchädigte. Die Schutzpolizei rettete ſämtliche Alten 
aus dem Gebäude! Die Urſache des Brandes iſt vermutlich die 
ſchadhafte Feuerung. 

e Oſterode i. Oſtyr., 19. April. Hier ift ſoeben Generalleutnant 
Theodor v. Wernitz auf Thymau im 75. Lebensjahre geſtor⸗ 
ben. Der Verewigte iſt ein Veteran von 1870/71, in welchem 
Kriege er das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe erwarb. Vor ſeiner Verab⸗ 
ſchiedung im Jahre 1907 war er Kommandeur der 85. Kavallerie⸗ 
Brigade in Graudenz. Im groben Kriege zeichnete er ſich beſon⸗ 
ders als Kommandeur der 86, 


(Auskünfte werben unteren Lelern gegen Einſendung der Nezugsauntung unentgeltlich, 
aber ohne Gewähr erteilt. Briefliche Auskunft erfolg nur aus nahmsweiſe und wen» 
ein Briefumschlag mit ivermarte beiliegt.) 
W. RN. J. Nr. 15. Bet jeder Bank. 
O. B. N. Ime veiden Fragen ſind zu verneinen. 
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